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Die Schlacht am Seeelh
Neue Sowjetangriffe in Kart«« Kämpfe« abgeschlagen — 2« Italien keine gröbere « Kampfhandlung -«

6nd Aus dem Fnhrerhanptqnartier , S. Maj , Das Ober¬
kommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Bei Sewastopol  griffe « deutsche Schlachtsliegerfeiub-
liche Artilleriestellungen au und vernichtete« 26 Werfer.

Oestlich desrnmäuischenSereth  griffe « die Bol¬
schewisten de« ganze« Tag über auf schmaler Front in dicht
anseinanderfolgende« Wellen an. Sie wurde« im Zusam¬
menwirken mit dentsche« «ud rnmän,scheu Schlachtslieger-
verüände» in harte« Kämpfe« abgeschlagen «nb verloren
dabei zahlreiche Panzer.

I « der vergangene« Nacht griffe« -rke dentsche Kampf-
slicgerverbäude mehrere Nachschnbbahnhöfe der Sowjets in
otzr Nord Ukraine an.

Südwestlich Kowel  brachen heftige, von Schlacht-
slieger« unterstützte örtliche Angriffe der Sowjets im zn-
sgmmengefatzte« Feuer unserer Masse« zusammen. Der
Feind erlitt hier besonders hohe blutige Verluste.

ekefnoUvlt^

llämesji -d) vorono'i.

Ho/-?/'/ducesvs

kslrresni

WKW
jß Vssl

ds/r

Kampfraum Jassy.
Weltbild-Gliese

Bei Einslüge « nordamerikanischerVerbände in die be¬
setzte « Weftgeviete und nach Nordwestbentsch-
land  wurde « am gestrige« Tage elf Flugzeuge zum Ab¬
sturz gebracht. Einzelne britische Flugzeuge warfen in der
vergangenen Nacht Bomben im Raum von Köln «nd
Mannheim.

8000. luststeg des SesÄwaders MSlders
Heldeninütiger Einsatz und hohes fliegerisches Könne«
Das Jagdgeschwader Mülders  erzielte am 1. Mai

1844, wie auch der Wehrmachtbericht vom 4. Mai melket,
seinen 800N Luftsieg  seit Kriegsbeginn.

Die große Zahl dieser auf allen Kriegsschauplätzen er¬
fochtenen Luftsiege ist Ausdruck des heldenmütigen Einsatzes
sowie Beweis für das hohe fliegerische Können der Jagd¬
flieger . Der Geschwaderkommodore, Etchenlaubträger
Oberstleutnant Nvrdmann , ist an dem Gesamterfolg mit 78
Abschüssen beteiligt . Neben dem gefallenen Fliegerhelden
Oberst Mölöers gingen seit Kriegsbeginn drei Träger des
Eichenlaubs mit Schwerte « zum Ritterkreuz , neun Träger
des Eichenlaubs zum Ritterkreuz , und 48 Ritterkreuzträger"
aus den Reihen des Geschwaders hervor . An der Ostfront
griffen die Jagdflieger auch vielfach mit Bomben und Bord¬
waffen in die Kämpfe auf der Erde ein, womit sie den Trup¬
pen des Heeres hervorragende Unterstützung leisteten.

In einer Stunde Wer Sll vrlten-vomber
Die britischen Terrorvcrbände haben in der Nacht zum

Donnerstag über den besetzten West gebieten  innerhalb
einer Stunde mehr als SO Bombenflugzeuge,  und
zwar hauptsächlich viermotorige Flugzeuge verloren . An
diesem Abwehrerfolg sind vor allem die in den besetzten West¬
gebieten stationierten deutschen Nachtjägerkräfte beteiligt.

Als die feindlichen Verbände kurz nach Mitternacht von
Noröwestcn kommend über das französische Gebiet einflogen,
nahmen die deutschen Nachtjäger den Kampf schon mit den
im Anflug befindlichen britischen Bombern auf und vernich¬
teten eine große Anzahl von ihnen , bevor sie ihr Ziel errei¬
chen konnten. Mit welchem Schneid die deutschen Nachtjäger
ihren Kampf gegen den Feind geführt haben, beweist der
Erfolg des 23)8hrigen Staffelkapitäns Hauptmann Berg¬
mann,  der innerhalb 80 Minuten nicht weniger als sechs
viermotorige Bomber in heftigen Luftkämpfen abschoß. Die
feindlichen Flugzeuge gerieten zudem in konzentrisches Flak-
seuer. Mehrere wurden durch Volltreffer in der Luft zer¬
rissen und andere durch Splitterwirkung so schwer beschädigt,
daß sie kurze Zeit später abstürzten . Es ist damit zu rechnen,
dass noch weitere .britische Bomber auf dem Rückflug oder bei
der Landung insvlge schwerer Beschädigung verloren gegan¬
gen sind, zumal die über dem Kontinent herrschende stürmische
Wetterlage erhebliche Schwierigkeiten bot.

I « Italien  fanden antzer reger beiderseitiger Späh-
d Stoßtrupptätigkeit keine größeren Kampshandlnnge«

I « der vergangenen Nacht warf ei» schwächerer seind-
Ncher Bonrberverband Spreng - «nd Brandbombe« auf das
Stadtgebiet von Budapest.  Vier der augreifeube» Flug¬
zeug- wnrden abgeschosse».

Washington : Schwarze Liste auch «ach dem Krieg ! Wie
Reuter aus Hot Springs (Virginias meldet , kündigte der
Leiter der Welthandelsinformationsabteiluna im Staats¬
departement und Präsident der Internationalen Kommis¬
sion für die schwarzen Listen, Rüssel, an, daß die schwarzen
Listen auch nach dem Kriege weiterbestehen schien . Die
Listen enthielten jetzt etwa 18 000 Firmen und Personen.

Alliierte Truppen werden«ach Berlin marschiere«
Der erste einmütige Beschluß der Empire -Konferenz

Stockholm, 5. Mai . Wenn die Empire -Konferenz in Lon¬
don vorsichtshalber hinter verschlossenen Türen stattfindct,
weil Churchill es für richtig erachtet, nicht allzuviel von dem
Ringen des britischen Mutterlandes um seine nach Selbstän¬
digkeit drängenden Dominien an die Öffentlichkeit gelangen
zu lassen, so kann der politische Korrespondent der „Daily
Mail " doch einen Beschluß der Konferenz melden, der Chur¬
chills Herz höher schlagen lassen müsse. Da haben sich die
Führer der Dominien nach dem „Daily Mail "-Bericht auf die
Parole geeinigt , daß „alliierte Truppen nach Berlin marschie¬
ren und die Hauptstadt besetzen" sollen.

Wir erinnern uns , derartige Parolen schon öfter gehört
zu haben . Schon 1870 zogen die Franzosen mit dem Kampfruf
„A Berlin " gegen Deutschland . Aber es wurde nichts aus
dem Triumphmarsch . Dann wollten die Polen zu Beginn
dieses Krieges auch als Sieger in Berlin einmarschieren
Jedenfalls hatten ihnen ihre Generale versprochen, daß sie in
spätestens 14 Tagen durch Berlin ziehen würden . Sicherlich
ist es vielen von den polnischen Soldaten vergönnt gewesen,
nur daß sie ohne Hoffen und als Gefangene unter deutscher
Bewachung Berlin sahen, und nun sollen „alliierte Truppen"
in Berlin einziehen. Wann das geschehen soll, verrät der
§ ?**Ähondent der „Daily Mail " leider nicht; aber es wird
sicherlich noch eine ganze Weile dauern.

Die anglo -amerikanischen Landetruvven z. B . wollten
schon Weihnachten bekanntlich in Rom sein. Sie sind seitdem
kaum 100 Meter auf diesem Wege vorangekommen . Wenn sie
iuchr gar 100 Meter zürückgeschlagen worden sind. Der Weg
«ach Berlin ist noch viel weiter , und auf ihm haben die deut-

Soldaten manche Hindernisse errichtet , die weder die
noch ihre bolschewistischen Helfershelfer

Abroen nehmen können. Sie müßten sich also vielleicht ein-
Reichshauptstadt im Gefangenentransport ansehen.

.wurde aber Churchill kaum geholfen sein. Also wäre
abschließend zu dem Beschluß der Empire -Konferenz zu be¬
merken, daß er eine ewig unerfüllbare Sehnsucht darstellt.

Winke mit-em Aaunpfahl
Die USA sehen mit Arausaugen nach

hl«uber ^ wo sich krampfhafte Bemühungen bemerk¬
bar machen, die Selbständigkeit des Empire über diesen Kriea

hinweg zu retten . Sobald sich Anzeichen allzu starker Gelüste
nach eigenen Wegen zeigen, kommt aus Washington prompt
eine Zurechtweisung , in der mit mehr oder minder starker
Deutlichkeit den Briten klargemacht wird , daß die USA auch
noch da sind, und daß sie sehr weitgesteckte Ziele haben, die
leicht in Konflikt geraten können mit den Churchillschen Be¬
strebungen.

So sieht sich die „New Nork Times " veranlaßt , im Zu¬
sammenhang mit dem Churchillschen Versuch, das Empire neu
aufzuräumen , darauf aufmerksam zu machen, daß in jedem
Weltbünde , wie er auch geartet sein möge, Platz für das
Commonwealth wie für die USA sein werde , und daß beide
einen Block in noch stattlicherer Gestalt bilden müßten.
Washington hält offenbar jetzt den Zeitpunkt für gekommen,
um sich ganz offen in das EmpeG- einzuschalten , nachdem be¬
reits mehrere britische Dominien unverkennbar den Wunsch,

j sich stärker an die USA anzulehnen , zum Ausdruck gebracht
j haben.
! In diesem Zusammenhang ist auch ein Artikel von Sumner

Westes in „Ny Tid " zu werten , de» sich mit den letzten Er¬
klärungen Churchills vom 19. und " 21. Avril über die Nach-
kriegsfragen beschäftigt und bedauert , daß noch immer keine
Zusammenarbeit zwischen den drei großen Verbündeten für

! die Nachkriegszeit organisiert sei, und daß sich in England
Tendenzen für ein autarkes Handelssystem bemerkbar machten.
Demnach ist auch das Bestreben Englands , sich frei zu machen
von der amerikanischen Abhängigkeit und sich seine eigenen
Märkte zu suche)!, dem USA -Jmperium ein Dorn im Auge.

Washington wird dafür sorgen , daß sich England nie
wieder aus den amerikanischen Fesseln befreien kann die es
sich selbst angelegt hat , indem es sich zur Rettung des pluto-
kratischen Krieges dem jüdischen Wallstreet -Kapitalismus ans¬
geliefert hat

Ganühi wegen seiner Krankheit freigelassen
Genf , 6. Mai . Wie Reuter meldet , aab das Ministerium

für Indien in London am Samstag morgen bekannt : „An¬
gesichts der ärztlichen Berichte über den Gesundheitszustand
Gandhis hat die Regierung von Indien beschlossen, ihn be¬
dingungslos freizulassen. Dieser Beschluß ist einzig und allein
auf Grund des ärztlichen Befunds gefaßt worden . Die Ent¬
lassung erfolgt am Samstag den 6. Mai . um 8 Uhr morgens ".

LnZland tut und xvill
Der Grund , warum sich England wie eine Klette an

seine Dominien klammert , ist selbstverständlich der englische
Eigennutz.  Er äußert sich wie im ersten Weltkrieg, so
auch jetzt wieder durch die rücksichtslose Inanspruchnahme
der Dominien  als Kanonenfutter für den englische«
Krieg . Auf der gegenwärtig in London tagenden Dominien-
Konferenz wurden nun vielsagende Zahlen über diese»
Kriegseinsatz der Hilfsvölker des britischen Reiches bekannt¬
gegeben. Danach hat Kanada 780 000, Australien 870 000,
Neuseeland 189 000 und Südafrika 2S9IW Soldaten für
Großbritannien gestellt, dazu Indien über zwei Millionen
Mann . Insgesamt dürfen also aus den genannten Ländern
vier Millionen Soldaten ihre Haut für England zu Markt
tragen . Ueber ihre Blutopfer hat man sich zwar vorsichtiger¬
weise auf der Dominien -Konserenz ausgeschwiegen, es ist
aber hinlänglich bekannt , daß vor allem die Kanadier , die
Neuseeländer und die Inder auf dem»Balkan , in Nordafrika
und zuletzt in Italien einen schweren Blutzoll  zu ent¬
richten hatten.

Es liegt im höchsten Interesse Englands , gerade am Vor¬
abend seines Jnvasionsabenteuers den Vertretern der Do¬
minien die Notwendigkeit einer weiteren  starken Beteili¬
gung am Kampf an der >Front und damit auch an seinen
Blutopfern verständlich zu machen. Aus diesem Grund hat
man für die Dominien -Konserenz die alte Parole wieder
aufgewärmt vom Marschnach Berlin.  Wir erinnern
uns freilich, daß diese Parole schon bald fünf Jahre alt ist
und daß die Tommies bereits im Winter 1989/40 ans dem
Marsch nach Berlin ihre Wäsche am deutschen Westwall auf¬
hängen wollten . Seitdem ist es oft recht still von dem Marsch
nach Berlin geworden , dazwischen hinein lebte die alte
Wunschformel wieder auf , wenn Englands berufsmäßige
Hetzer und Vansittartisten die Vernichtung Deutschlands
wieder einmal besonders fanatisch predigten und wenn die
Kriegslage irgendeine Aussicht auf einen militärischen End¬
erfolg der „Alliierten " zu eröffnen schien. Die jetzige Wieder¬
aufwärmung der Marsch-auf -Berlin -Parole soll einmal der
von beängstigender Nervosität geschüttelten Bevölkerung
Englands Mut zusprcchen und zum anderen wie gesagt die
Dominien zu einer n rnenBlutabgabean  das englische
Mutterland veranlassen . Wenn sich die Dominien -Konserenz
etwa einbilöet » mit einer Parole , die schon so oft zur Be¬
ruhigung der englischen Massen herhalten mußte , die aber
die Engländer nicht um einen Kilometer näher an die deut¬
sche Reichshauptstadt herangebracht hat . dem deutschen Volk
die Knie schlottern zu machen, dann ist sie vollkommen auf
dem Holzweg.  Es kann sehr gut sein, daß die 2' nglo-
Amerikancr diese Parole als Beschwtchtigungspulver für ihr»
aufgepeitschten Nerven recht notwendig brauchen , auf unS
versagt sie aber jede Wirkung . Wir haben im Lause dieses
Krieges und vor allem in den letzten eineinhalb Jahren schon
eine ganze Serie feindlicher Parolen über uns ergehen
lassen, von denen jede als Zeitzünderbombe gedacht war und
keine einen wirklichen Schaden anzurichten vermochte, und
wir können darum auch die neue Marsch-auf -Berlin -"" ' role
nur mit einem ironischen : „Danke , schon gehabt !" be¬
antworten . Wenn die britischen Dominien der Parole ave»
eine größere Bedeutung beimeffen und bereit sind, ihr zu¬
liebe neue Blutopfer zu bringen , nun , so ist bas ihre Sache
und wird zwischen den Staatsmännern der Dor - nnd
thren Völkern auszuhandeln lein

rvtehr  interessiert uns eine Aeußerung, oie gleichzeitig
in der Londoner Zeitung „Daily Mail "- zu lesen ist. St»
schreibt, baß die britische Politik „einige sowie»
tische Methoden ansgeltchen habe und beide»

" wolle ". Die sich sonst so schlau gebärdende„Daily
Marl ist mit dieser Entdeckung genau so spät daran, wie
die Dominien-Konserenz mit ihrer Marsch-auf-Berlin -Parole.
Ware sie geistig regsamer, so müßte sie längst wahrgenom»
men haben, daß die bolschewistische Methodik sich in einem
Lande, dessen führender Kirchenfttrst für die Sowsetunion
Gelder sammelt, schon tief genug eingefreffen hat, daß es bet
der bolschewistischen Methodik gar nicht erst Anleihen z«
machen braucht. Wir wollen in diesem Zusammenhangnicht
vaner auf die zwei neuen Opfer des Secret Service i'nter
den Mitgliedern der Internationalen Arbeitstagung in
Philadelphia eingehen, obschon zwischen der Blntvolitik des
englischen Geheimdienstesund dem Blutterror des Kreml
kaum noch ein praktischer Unterschied besteht. Aber so viel
sollte mittlerweile selbst der . Daily Mail" klar geworden
sein, baß ein England der Luftgangster,  die Massen¬
morde an Frauen und Kindern begingen. Europas Kirchen
und Dome. Kunstwerke und Kulturschätze, Krankenhäuser
und Schulen zerfetzen, längst den Beweis dafür erbracht hat,
daß seine Politik . einioe sow°-tiich» ° r>"Ka"si-hen
bat und beibehalten will". Die große Frage ist nur . oh
diese Identifizierung mit den praktisch angewandten Bol»
schewi'Mns ans die Dauer kür das plutokratiscbe Enoland
ein Vorteil  ist ober ob sie nickt viel mehr sowohl zur
Niederlage Großbritanniens in diesem Krieae wie zum inne¬
ren Zusammenbruch feines heute herrschenden Snstems bei¬
tragen wird. Für uns Dentsche beantwortet sich diese Frage
heute schon dahin, baß die Option b-r englischen Politik für
sowjetische Methoden »nd für den Verrat Europas an de«
Kreml mit dem Niederbruch der englischenMacht
gleichbedeutend sein wird.

Haben wir so in wenigen Zeilen gestreift, was Ena*
land tut und will, d. h.. wie es seine Hilfsvölker für sich
bluten läßt, wie es durch anreißerische Parolen heute wie
ie für sich zu wirken sucht, wie es sich aber durch seine Pro-
stiiulernng an den Bolschewismus sein eigenes Grab schau¬
felt, so kann »ns auch das nur in dem Entschluß bestä̂ en,
den Kannst mit rückhaltloser Energie weiterziifüh/ön. A m
Ende dieses Kamvfes aber wird  es , d->s glanben
wir imerschütierlich, völlig gleichgültig geworden
sein , „was England tut und  will ".

Roosevelt hat kürzlich erklärt, dag er vorMgllcy mn Mann
kEm -. da er ..über eine antzer^



bestens charakterisiert, denn auch er Verfolg! seme poillistyen
Machtziele mit unbarmherziger Entschlossenheit, mit zynischer
Brutalität und mit den wildesten Gangstermethoden. Es ent-
spricht durchaus der inneren Einstellung Roosevelts, wenn
seine Lustgangster sich zu MSrdervereinigungen zusammen¬
schlossen, weil es ihnen ein besonderes Vergnügen bereitet
Frauen und Kinder mit ihren Bomben und Bordwaffen zu
töten. Wir sehen keinen Unterschied zwischen diesen Kriegs-
Methoden Roosevelts und den Ausrottungsmethoden Stalins
Eigentlich sollte es für jeden echten Europäer unverständlich
sein, datz nicht die ganze Menschheit sich aufbäumt gegen ein
Regime, wie es sich soeben wieder in den von den Bolsche¬
wisten besetzten Gebieten zeigt Die Einzelheiten, die durch
Flüchtlinge von dem bestialischen Wüten der Horden Stalins
unter jüdischer Führung überbracht werden, sind so grauen¬
haft. dah man trotz aller bereits gesammelten Erfahrungen
erneut darüber erschreckt, datz solcher Daten Kreaturen in
Menschengestalt fähig sind. Hier aber zeigt sich die wahre
indische Bestie, die in der Sowjetunion seit Jahrzehnten rück-
sichlZlos die nichtjüdischen Menschen foltert und vernichtet
Aber gerade das ist ganz nach dein Heizen des Judenknechts
Roosevelt, der von der unbarmherzigen Entschlossenheit Sta
lins begeistert ist. Seine Kriegsmethoden und Ausrottungs-
Pläne gegen Europa entspringen der gleichen Brutalität , weil
sie die gleiche Wurzel hat, nämlich den jüdischen Sadismus
Es gibt eben zwischen Plutokratie und Bolschewismus in
ihren, Machtstreben keinen Unterschied. Die englische Ge¬
schichte gibt hierfür Tausende von Beispielen. Der Mensch
galt den Engländern nichts, der Prosit , erwachsen aus ihrer
Eroberungspolitik , war und ist ihnen alles Es erscheint an¬
gebracht'. daran zu erinnern , datz die jüdisch-bolschewistischen
Mächte auch in Deutschland schon ihr Terrorregime versucht
hatten. Die Spartakistenberrichast in München, der Komm«
nistenausstaud in Mitteldeutschland, im Rubrgebiet und in
Hamburg dürften noch nicht vergehen sein, vor allem auch
nicht die Greuel , die damals unter jüdischer Anleitung gegen
deutsche Menschen ohne Unterschied des Geschlechts, des Be¬
rufs oder des Alters verübt wurden . Diese Erinnerung er¬
scheint deshalb angebracht, weil der eine oder andere der Aus-

„Rach Deutscklarr- kommt England"
Gefangener ^ owsetofsizier plaudert aus der bolschewistische«

Schule
Die rumänische Zeitung „Curentul " gibt ein Gespräch

mit einem gefangenen Sowjctoffizier wieder , das nach Mei¬
nung des Blattes beweist, „in welche Gefahr sich England
mit dem Experiment seiner heutigen Politik begeben hat ".
Der Sowjetoffizi ^c erklärte offen: „Falls es uns gelingt,
Deutschland zu besiegen, werden wir den Krieg gegen
England beginnen.  England ist ein Nest alter Tradi¬
tionen , die eine Revolution wie die unsere nur stören können.
Wir machen uns keine Hoffnungen darüber , daß England auf
seine kapitalistische Struktur verzichten würde .- das Kapital
ist sein einziger Rohstoff. Andere Rohstoffe hat es ebenso¬
wenig wie eine ausreichende Landwirtschaft. Es wird nur
zwei beherrschende Mächte zukünftig in der Welt geben, jede
in ihrer Hemisphäre : Amerika und Sowjetrußland.
England würde nur Intrigen schaffen: darum werden wir es
zerstören ."

Diese großsprecherischen Aussagen eines gefangenen
Bolschewisten weisen erneut auf die wahre politische Ziel¬
setzung des Kreml hin. Moskau würde sich nach einem Siege
über Deutschland nicht mit einer britischen Teilhaberschaft am
europäischen Geschäft begnügen . Nach einem Zusammenbruch
Deutschlands könnte das plutokratische und in sozialer Gä¬
rung befindliche England die Sowjets sicherlich am wen-gsten
daran hindern , den Marsch zur Bolschewisterung Europas
anzutreten!

Der britische GrSeimmorö
Zwei neue Opfer des Leeret Service

Reuter verbreitete am Mittwoch zwei kurze kakonische
Meldungen aus Philadelphia, wo gegenwärtig das soge¬
nannte Internationale Arbeitsamt einen Kongreß aühält.
Nach der erste» Meldung ist der ägyptische Delegierte Dr.
Namzi  an Herzschlag gestorben. Nach der zweiten starb
am gleiche» Tage auch der chilenische Abgesandte Brook»
manu — ebenfalls an Herzschlag.

Ein seltsames Zusammentreffen ! Man hat nie davon
gehört , das Klima in Philadelphia sei so ungesund , datz die
Menschen dort häufiger als anderswo an Herzschlag starben.
Oder waren etwa die Verhandlungen auf dem JLO -Kon-
greß so aufregend?

Hier blitzt eine andere Vermutung auf — und nähere
Ueberlegungen machen sie zur Gewißheit . Gerade die
ägyptische und die chilenische Delegation waren es, die aus
den Erfahrungen ihrer Länder heraus dem Ehurchill-Roose»
veltschen Manöver mit großer Skepsis gegenüberstanden,
wodurch die offiziellen Drahtzieher recht unangenehme
Schwierigkeiten entstanden. In dieser Situation griff man
zum letzten Mittel , das den Churchill-Roosevelts zur Ver¬
fügung steht: der Secret Service schaffte die unbequemen
Kritiker beiseite! Der Öffentlichkeit wurde ein „harmloses"
Communiquk zugeleitet , genau so wie es in den früheren
Fällen britischen Geheimtodes geschehen ist. So war es ja
auch bei dem mysteriösen Tod des jungen irakischen Königs
Ghazi , der einem angeblichen „Autounfall " zum Opfer fiel:
so war eS im Fall des polnischen Emigrantengenerals Si-
korski, wo ein Flugzeugunfall vorgetäuscht wurde , und so
war es nicht zuletzt bet der Beseitigung der national einge-
stellten ägyptischen Generale , die man mit Gift ansschaltete.
Damit erklärt sich der geheimnisvolle „Herzschlag" des
ägyptischen und beS chilenischen JLO -Delegierten auf als
neue Mordtat des Secret Service.  Wiederum
hat Churchill Blutschuld auf sich geladen, um seinen pluto-
kratischen Kurs der Volksverdummung und des Betrugs an
den arbeitenden Masten angestört fortsehen zu können —
bis einmal das große Erwachen der Betrogenen kommt.

«Gr Brrlufte des Frlnbes
Die Tjchuugking-Truppe« an ber Honanfrout erschlage«

In rascher Verfolgung ber zurückgehende« Tschnngkiug-
Truppen zerschlugen bie japanischen Streitkräfte an der
Ho na »front  während zwei Wochen insgesamt sieben
feindliche Divisionen von etwa 80 888 Mann, deren blutige
Verluste über 18 888  betrage». Darunter befiu-en sich
«i» stellvertretenderArmeekommaudeurund zwei Divisions¬
kommandeure. Die geschlagene« Divisionen gehör' - der 88»
15., 78. und IS. Armee au. ,

Die Versuche ber Tschungking-Truppen , durch rücksich
losen Einsatz von Reserven das Kriegsglück zu wenden , bl
den vergeblich. Die japanische Luftwaffe hat nach einer M
düng des Domei -Kriegsberichterstatters großen Anteil an i
schnellen Durchführung ber Operationen . Die Luftoffe
-luen  wurden in engstem Zusammenwirken mit Vod>
un^ " ^ "m^ ??§ °sührt. SS japanische Vuftverbände z
«n« .^ ?? c>̂ ^ idigungsanlagen . deren Ausbau das Wvon zwei Jahren gewesen war.

Bodenabwehr und feindlicher Iagdfli
zeugtatigkeit griffen japani che Bomber am Mittwoch '
Mitternacht erneut den USA -LuftstübpunkNn Hengv  °
«Provinz Hunanj an. Die Bomben verursachten schw
Schaden auf dem Flugplatz und zerstörten verschiedene m
tärische Anlagen und Truppenunterkünfte . Zwei iapani
Piloten wurden durch das Abwehrfeuer verwundet , jet
: «-">? Flugzeuge zurück.

Amerikanisches Fliegerlatei«
UTA.'Tagesbrfehl gegen übertriebene Berichte amerikanischer Besatznnge»

Wie ei» spanischer Korrespondent meldet» find die i»
England stationierte« amerikanischen Flieger der 8. ««d
9. USA -Lnftslotte in einem Tagesbefehl von ihrer oberste«
Führung dazu anfgesordcrt worden, Uebertreibungeu
in den Berichte« über ihre« Einsatz zu unterlasse «.
Der völlige Mangel an Objektivität,  der in de»
Berichte» der vom Feindslug znrückgekehrteu Besatzungen
immer wieder sestzustellen sei, irritiere, so heißt es in der
militärische« Anweisung, die öffentliche Meinung in de»
USA.

Damit wirb von einer maßgeblichen Stelle bestätigt,
datz es sich in Wirklichkeit bei den angeblich durch amerika¬
nische Luftstreitkräfte abgeschossenendeutschen Jägern um
Phantasteziffern  handelt . Mit diesen oft ins Astro¬
nomische gehenden Zahlenspielereicn versuchen die amerika¬
nischen Flieger seit langem , die steigende Verlustknrve ihrer
Jäger und vor allem ihrer Bomber zu vertuschen.  Fast
immer , wenn sie selbst eine schwere Niederlage erlitten hat¬
ten, flüchteten sie in die Lüge von den angeblich zahlreichen
Abschüssen deutscher Jäger . Bet ihrem angeborenen Hang zu
Uebertreibungeu fiel es ihnen dabei nicht schwer, oft meh¬
rere hundert deutsche Jäger bei einer einzigen Luftschlacht
als vernichtet zu melövn. Auch nach dem letzten verlust¬
reichen Terrorangrisf auf Berlin warteten bie amerikani¬
schen Besatzungen sofort nach der Landung wieder mit ihrem
üblichen Flieaerlgtein auf und verbreiteten unsinnig hohe
Zahlen abgeschlossenerdeutscher Jäger und Zerstörer.

In diesem Zusammenhang ist ein Artikel der englischen
Luftsnürtzeitschrift „Fliqht " von Interesse , der offen von
den Zweifeln englischer Lustwaffenkreise an
den amerikanischen Abschußbehauvtunaen
spricht. Der Artikel geht von ber Annahme englischer Sach¬
verständiger aus , daß die von den Amerikanern beanspruch¬
ten Abschüsse unmöglich stimmen könnten angesichts der an¬
geblich weitaus aem-' sstakeren Zahlen , die die britische Luft¬
waffe anqibt . Nach Meinung de? Verfassers liegt die Wahr¬
heit vermutlich zwischen diesen beiden Extremen . Die eng¬
lische Luftfahrtzeiischrist kann feboch nicht verheimlichen , daß
die Art der amerikanischen Berichterstattung den ern .ste-
sten Zweifeln  ansaeseht sei. wenn man auch den „guten
Glauben " der amerikanischen Flugzeuamannschaften nickt be¬
zweifle. Zwar wird dann eine Art Elireneeiinna der ameri-

knaiicllen Stieger veriucht, inüem aee Swreiver «me enw
gehende Schilderung der amerikanischen Overationsmetho»
den gibt und damit einen Teil der angebNchen amerikani¬
schen Erfolge zu erklären versucht. Er muß iedock in seine«
weiteren Ausführungen selbst »„neben, baß seine Kombina¬
tionen auf sehr wacklioen Füßen st-ßen. W-mn tatsächlich
einmal ein deutscher Jäger ost„es>b-»ssen wn-den sei, - an«
kei es natürlich s-br schwer sestzustellen, wet-ber der vielen
Boröschsttzen, die den deutsch-m Ir -'aer beschossen bätten, iüA
den Absch"ß v-rontworttich sei. E? s-i s->un möglich, da»
mebrere MG-^ chsttz-n diesen esu-n ^ sts-buß aloschzestiaö<»
onivrnchteu. Auch rönne mw, llst hör ,« nllä, ln der die Luft-»
schtg-bfen sich abfvielt-u. tt" d in d-"- <ösh-- d-s Gstcchfs natstr»
sich keine eenaneu ^ noaben machen. d»'z« ein feindliche' !
s>ögrr der stell ueeb unten meooest- tzra»-lio noch utchl alesö
abri'stürzeu, sondern wocho ulestolchfu»r einen AbschwUNI
um dem »̂bwebrs-nor d-r BomNor zn eoloeli-u und wstrdl
wenig silöiexn!e!fei-lli sömum---ö--r en einer onder-m Stelli
"nuerinutel anstoucheu, Z>nzwi!-i--" s„s l̂lex llieiee lelvdlichk
Zöeex schou vo-z medro----»» e>!N Abschußg^j
bucht woi-deu, ^z?e Oeltsch-its »itr- 1-t don^ noch einen encksk
slscheu Bgnbochior. "1z-, "i --iex «Mos - kiord,  der kstxrfsD
an eluem gm-rs^oulschen ^ oo-Konovl" i-sloonvmeinn bob?
und der wobt mebrere uo-e- rronii -t' e aanmN-r . oller nickk
einen esnzsaen deutschen Iäoer oll ^ ltrzen  s <W

Ezsese llrstlsö -e a>rw !» „V, d"u omori ^o-iische« ZgbteiÄ
tuselereleu surtcht für sich seiest , s - r ouiouoS erwähnen
^aoesllekoll ! de« omerleouti -ll-m der in
Enroug stgssnnserieu amer ?eo- !ŝ --n tut . et»
llllrloeg . um m»r der aaureu di - rz„7>s„u „r - lt der am ««
rl «anss -beu 0goNoi«utUNoeu liN- r di - ooô ueuollichllste deutsche«
^-doer rnnllo „ swll --u , o!so syki'.-« lle a-" --rikanischt
Oosimotfou - rotse sllreu oa- t- tzunaeu unnio -u Mangel aT
ss-lll - eiiollöt " unrmerteu mstiieu , outiiw5 >-<, kl̂ ll der amersks»
ulsche w -«, - rotmo ?or ez> ooti >tle.  E <--s der st, ttSA -Lnss^
ltotte su Eno !oud , nicht , ln s- iuer nur eiu uaor T> aen veiM
östenttschteu uvouatKllllenz « *>- -- ?>io W-oellulste des Lutt«
«rlegeg lm stluril msed - rum mst wlloutasterullsen von auoeM
tlch uerui -iitelen d-» isch-u kt!tuo - »uaeu noerleren . OllNU
Zweitel stützt er sich dabei ui!ed»r a»s dle i" -- lchte sejueV
Besatzungen , die. wie es dse i" m-"-i--,ner selbst zugegebelk

Admirals KogaHeldentod des
Oberbefehlshaber der japanische« Flotte an der vorderste« Fro «t gefalle« — Nachfolger Admiral Toyoda

In voroerner r̂ ront m « usnvnng jeluer jvtoanichen
Pfli - , n hat Admiral Koga,  Oberbefehlshaber der ver¬
einig .. » japanischen Flotte , den Tod gefunden. Zu seinem
Nachfolger wurde Admiral Soem« Toyoda  ernannt . Tie
japanische Marine und mit ihr das ganze Volk betrauern
den Verlust seines obersten Flottenchefs, der nur ein Jahr
«ach Großadmiral Hamamoto, dem Tenno «ud dem Lande
ans diesem verantwortungsvollen Posten dienen konnte.

Die Mitteilung des Kaiserlichen Hauptquartiers über
seinen T,d , die am Freitag nachmittag um iS Uhr japani¬
scher Zeit erfolgte , lautet : „Admiral Mineicki Koga, Ober¬
besehlshaber der vereinigten Flotte , starb im März d. I . auf
seinem Posten , als er an der Front von einem Flug¬
zeug aus Operationen leitete.

Admiral Soemu Toyoda wurde zu seinem Nachfolger
ernannt und hat bereits den Oberbesehl über bie vereinigte
Flotte übernommen . Zn seinem Nachfolger auf dem Posten
des Oberbefehlshabers der Flottenstation Bokosuka wurde
Admiral Zenge Aoshida  ernannt ".

Nach seinem Heldentod wurde Flottenadmiral Mineichi
Koga, einer Mitteilung des Sprechers der Marine zufolge,
nachträglich vom Tenno zum Großadmiral  befördert.
Gleichzeitig verlieh der Tenno Großadmiral Koga den
Orden vom Goldenen Drachen Erster Klasse. Man nimmt
an, daß für Koga ein Staatsbegräbnis  stattfinden
wird.

Während der einjährigen Führung der japanischen
Flotte hat der verstorbene Admiral Kogasich  in zahlreichen
erfolgreichen -Kämpfen größte Verdienste nm sein Land er¬
worben . Es sei hier nur erinnert an die erste bis sechste
Luftschlacht in den Gewässern von Bongainville , die Schlacht
aus den Gilbert -Inseln und nicht zuletzt die Verluste des
Gegners in den Gewässern ber Lunga -Bucht. Für die stol¬
zen Erfolge ber japanischen Marine und ihrer Lnfteinheiten
wurde Admiral Koga zweimal in besonderer Weise vom
Tenno geehrt und ausgezeichnet. Geboren in der Provinz
Saga auf der südlichen Insel Kyushu, von wo auch Japans
großer Seehcld Admiral Togo stammt, bekleidete Koga
zahlreiche Posten als Marineoffiziere und zeichnete sich hier¬
bei mehrfach so aus , daß ihm schließlich die oberste Führung
der kaiserlichen Flotte übergeben wnrde.

Die Ernennung von Admiral Soemu Toyoda  als
» Nachfolger Kogas schließt also an eine gewisse Tradition

an, wieder den Chef der Marinestation Aokosuka zu berufen.

Lvyooa netzt tm gleichen Alter wie sein Vorgüngtzr und
stammt auch von - er Insel Kyushu. Sein Werdegang brachte
ihn auf de» Posten des Oberbefehlshabers ber U-Boot«
Waffe und danach aus den des Aömiralstabschefs der ver¬
einigten Flotte.

Der feindliche Nachrichtendienst hatte am 1. Mar gemein
Set, der sich in Stockholm aufhaltende javanische Professor'
Sakimura,  der bis 1913 bei der iapanischen Botschaft iH
Berlin tätig gewesen sei, sei zu den Alliierten übergegange ».
Nach Renter habe Sakimura die Ansicht geäußert , die Achs»
könne den Krieg nicht gewinnen . Er babe daher den Alliier¬
ten seine besonderen Kenntnisse nngeboten.

Dieses Lügenmanöver bat sich nur zwei Tage halten
können, denn Professor Sakimura erschien am 3. Mai in Be¬
gleitung eines Vertreters der Domei -Agentnr und eine-
Vertreters der Stockbolmer javanischen Gesandtschaft bei
dem DNB -Rüro in Stockholm, um zu den anglo -amerikant-
schen Schwindelmeldnngen folgende Erklärung abmraebeni

„Man will bewußt meine persönlichen Angelegenheiten
z« politischen Zweck-« ansnntzen, nnd zwar gerade in dem
Augenblick, s« dem sich die Fraae der Invasion znspitze. Die
Renter-Meldnng sei ebenfalls als ein Bestandteil des
Nervenkrieges »egen die Achs-nmächie zu betrachte»
sowie als Teil der Bestz'-bnuaen, einen „alitischerr Riß zwi»
schon Java « und Deutschland berlleiznksibren. Sie gehörte
in bas Kav'tel ber sinnlosen Taktik, nm b'e Aufmerksamkeit
von ber Hilslnsiakeit ber anala-amerikanischen Strateaie nnd
von den langsamen Bnrberestnnaen z«r Invasion abzuken-
k-n. Als Akademiker babe ich ln Schweben mit dem politl»
schen Leben aar nichts z« tun und hin dankbar, daß ich meine
rvissenschastlschen Arbeiten hier so- tsetzen kann. Man kan»
in DenEckland nnd in Java » hei der immer stärkeren inne¬
ren Geschlossenheit über den Blnsk Reuters  nur lächeln.

Wenn man schon meine persönlichen Angelegenheiten
zur Agitation ansnntzen will , so fühle sch mich als Vertreter
der jungen Generation Japans veranlagst, mit aller Klar¬
heit ausznsvrechen : in der iungen Generation Japans
brennt der leidenschaftliche Wille zur Befreiung der unter¬
drückten Asiaten aus der lanasähriaen Ansbentung deS
analo -amcrikanischen Imperialismus immer mehr . Ihrer
historischen Ausgabe bewirbst, ivstd die inuanisthe Jugend biS
zum letzten Mann mit Freude und Begeisterung tapfer
kämpfen".

Aus erftrr Feinösavri zwei Zerstörer
„ (Bon Kriegsberichter Wilhelm Weiß)

- Wie der Wehrmachtbextcht vor einigen Tagen
meldete, versenkten deutsche U-Boote in den Ge-

» wässern des Eismeeres 14 englische Zerstörer und
"" Korvetten . Mit zwei schmalen roten Wimpeln am

^ Sehrohr , die von der Versenkung zweier britischer
„ Zerstörer Zeugnis ablegen , ist das erste ber sieg¬

reichen Boote jetzt in seinen Stützpunkt zurückgekchrt.
sP .K.) Die Rhythmen des Engeland -Lieöes sind ver¬

klungen. Mit jugendlichem Ungestüm - rängt die Besatzung
des Bootes auf die Pier . Ueberschüttet von Glückwünschen
der Kameraden und Werftarbeiter genießen sie wieder ein¬
mal den Augenblick einer siegreichen Heimkehr.

Es war Sie erste Feindfahrt des mitunter verwirrenden
Ablaufs der einzelnen Kampfphasen der ein so glückliches und
sieghaftes Ende fand.

„Wir erhielten gleich beim erstenmal einen schönen
Querschnitt durch sämtliche Schwierigkeiten der U-Boot-
sahrer ", berichtet der Kommandant , und ein Lächeln spielt da¬
bei um seine Lippen, „es war fürchterliches Wetter , un¬
berechenbar, gefährlich und launisch wie das Schicksal selbst.
Dem Ruf der Fühlungshalter folgen- , stand das Boot so¬
fort mitten im Kampfgetümmel . Schon in der erst-- Nacht,
die dunkel und drohend über den Wogen lag, tastete sich
„U—L" an einen Großzerstörer der „Trtbal " -
Klasse  heran , der, als er den deutschen Wolf m' ?-' *<>, mit
Leuchtgranaten die Nacht zum Tage machte. Noch während
gleißendes Licht sich auf die See nicderscnkte, hatte der Kom¬
mandant des Bootes den Angriff befohlen. Er wnrde der
erste großartige Erfolg . Das Bersten der Schotten,
das im Horchgerät ertönte wie der Schrei eines Todwunden,
kündete das Ende des britischen Zerstörers.

Im Morgendämmern hatten Trägerflugzeuge  das
deutjche Unterseeboot erspät . Eine plötzlich auskommende
L-chneeböe, die schützend ihre Tarnung über das Boot aus-
s/eitete . verhinderte den Angriff des schnellen und gefähr¬
lichen Gegners . Aber es war den englischen Maschinen ge¬
lungen , drei Zerstörer auf die Spur des über Wasser ope¬
rierenden deutschen Fahrzeuges zu führen . Nur eine
wagemutige Attacke  konnte Rettung vor einer Kata¬
strophe bringen . Als der erste der mit voller Kraft heran-
brausenden Zerstörer im Visier lag. fegten deutsche Torve-

s aus oen rnoyren uno nneoer traf einer mit toouches
tcherheit. Kaltblütiges Handeln nnd rechtes Draufgänger,
m hatten zum zweiten Male Früchte getragen . Der
veite britische Zerstörer ging in die Tlefe.

Dann aber kam die Stunde der höchsten Bewährung,
mmer wieder krachten die Wasserbomben und fügten dem
oot Schäden zu, die in ihrer Auswirkung vorerst nicht zu
öerblicken waren . Stunden waren vergangen , als bie
indischen Zerstörer „U- X" aus ihren Horchgeräten ver-
>ren hatten und die Verfolgung aufgaben . Während der
ngriffs ^andlungen hatte die hervorragende Heimatausbll-
üiig des seemännischen Personals den Erfolg fichergesteun
etzt mußten die Männer an den Maschinen zeigen, oa«
ach sie einen ebenbürtigen , beispiellosen Ausbildungsitano
creicht hatten . Und sie bewiese» cs ! Schm, nach wenige«
Minuten schwamm das Boot , wie bald feststellen Uetz,
lit nur geringen Schäden wieder an der Wasteroberflache!
Sährend die Kameraden den feindlichen Verband noch wtt»
:r erfolgreich bekämpften, führte Oberleutnant zur See M
:in Boot von der ersten siegreich bestandenen Feindfahrt

Ergevenheitstelegramm vom chinesische» Jugendtreffen
Vom zweiten chinesischen Jugendtreffen , an dem die Ju-

ndvertreter Nationalchinas , Japans , MandschukuoS,
eutschlands, der Philippinen und Frei -Jndiens terlnay-
:n, werden gemeinsame Ergebenheitstclegramme an de«
cäsidenten Wangtschingwei, den japanischen P ^kmiermtnj«
r General Tvjo . an den mandschurischen Prcmierministe»
siingchinghui, den Führer Nöolf Hitler,  den Präsident^
r Philippinen Laurel und an Präsident Subhas Chandra
ose gesandt, in denen es n. a. heißt:

„Wir sind sehr erfreut , in Nanking zum zweiten chinesi-
>en Jugendtreffen zusammen zu sein in einer Zeit , in de»
e enrasischen Achsenmächte im Riescnkampf wU ihre«
einden stehen und bereits das Licht der neuen Weltorbnun
lf uns hcrabschcint. Wir Jungen glauben , daß die "
iglo-amerikanische Weltordnnng versinken und e i n ne >
eitalter der Gerechtigkeit und des Frt «,
ens  heraufkommen wird dank ihrer weitsichtigen PottNk
id Ausdauer Wir Jungen nehmen alle Pflichte» 1«r
,ser Land mutig auf uns für die blühende Zukunft Ofi-
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Neue ollabzeläien in den Landessarben
Die im Reich eingesetzten Arbeiter aus dem Osten wer¬

den demnächst neue Ostabzeichen in den Landes-
färben  tragen : es sind Volkstumsabzeichen , durch die sie
als Russen, Ukrainsr und Weißruthenier charakterisiert wer¬
den. Ein Sonenblumenkranz aus rotem Grund , in der Mitte
das blaue Andreaskreuz , ist für den ru s s i s che n. oder Drei¬
zack auf blau -gelbem Grund für den ukrainischen  Ar¬
beiter vorgesehen. Der Weitzruthene  wird seine Lan¬
desfarben — rot und weih — tragen.

Diese Neuerung stellt eine äußere Anerkennung der für
im Kampf gegen den Bolschewismus geleistete Arbeit
Die im Reich eingesetzten Arbeiter aus dem Osten tragen oa-
mit die gleichen Narben wie Sie Legionäre , die heute mir
der Waffe in der Hand an der Seite Deutschlands gegen den
Bolschewismus im Neide stehen. Die neuen Abzeichen ver
pflichten somit Russen, Ukrainer und Wf.' ^ u^ fu '.er ern « ir
zu ausgezeichneter Haltung " /d enfte gestellt sind,werden Ansporn sein auf dem Platze , auf den ne geuenr nn
sich mit noch größerem Eiferalsbishersür die endgültige
Niederwerfung des Bolschewismus einzusetzen.

P ° Nzefve ? ordnnng  erfolgen : bis zu diesem Zeitpunkt
ist die alte Kenzeichnung „Ost weiter zu tragen.

Kennzeichnung der Ostarbeiter . Von zuständiger Seite
wird gemeldet, daß die neuen Volkstumsabzeichen für die m
DentsMand tätigen Arbeiter aus dem Olten durch eine Poli-
Aiverorönung eingeführt werden, die in nächster Zeit zu er¬
warten ist. Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen , daß bis
»um Erscheinen dieser Poltzeiverorönungdas bisher ge¬
bräuchliche Kennzeichen „Ost" weiterhin getragen werden
muß und in keinem Falle eigenmächtig voreilig abgenommen
werden darf.

Rundfunk am Sonutag
Reichsprogramm:  8 .00—8.80 Uhr : Orgelkonzert

mit Werke nvon Bach, Mozart und Reger . 9.00—10.00 Uhr:
Schöne alte Musik. 10.80- 11.00 Uhr : Vom großen Vater¬
land : „Ich Sab's gewagt . . .: Vorbilder deutschen Levens,
eine Sendung von W. F . Könitzer. 11.00—11.80 Uhr : Die
Runds,inkspielschar Wien musiziert unter Leitung von Gott¬
fried Preinfalk . 11.80- 13.80 Uhr : Musik zur Unterhaltung.
12.40—14.00 Mr : Das deutsche Volkskonzert . 10.00—15.30
Uhr : Willy Reichert erzählt Märchen der Brüder Grimm.
18.30—10.00 Uhr : Solistenmusik mit Erna Berger . Georg
Hann , Michael Raucheisen und Mitgliedern der Berliner
Philharmoniker . 10.00—18.00 Uhr : Was sich Soldaten wün¬
schen. 18.00- 19.00 Uhr : „Unsterbliche Musik deutscher Mei¬
ster": Josef Haydn , das Lerchcnauartett , gespielt vom
Schneiderhan -Ouartett , „Der Frühling " aus den „Jahres¬
zeiten". Leitung Clemens Krauß . 19.00—20.00 Uhr : Der Zeit¬
spiegel am Sonntag . 20.10—22.00 Uhr : Zweiter und dritter
Akt aus Wagners Oper „Der fliegende Holländer ", Sonder¬
ausführung Ser Gtaatsoper München.

Deutschlanbsender:  9 .00—10.00 Uhr : „Unser
Schatzkästlein" mit Musik von Johannes Brahms , Sprecher:
Marianne Hoppe und Will Quaöfling . 10.80—11.00 Uhr:
Schöne Weisen am Sonntag -Bormittag . 11.40—12.30 Uhr:
Opern - und Konzertmustk von Mozart . Schubert , Schumann
und Pfihner . 20.15- 21.00 Uhr : „Ich denke Dein ". Liebes-
lieber und Serenaden von Robert Schumann und Karl
Reinecke. 31.00—22.00 Uhr : Heitere , beschwingte Meloöien-
folae.

Rundfunk am Montag
Reichsprogramm:  7 .80—7.45 Uhr : Zum Hören und

Behalten : Bismarcks Kampf mit dem preußischen Parla¬
ment . 12.80—12.45 Uhr : Der Bericht zur Lage. 14.15 bis
15.00 Uhr : Klingende Kurzweil von der Hamburger Unter¬
haltungskapelle Jan Hoffmann . 15.00—10.00 Uhr : Schöne
Stimmen und bekannte Instrumentalisten . 18.00—1.7.00 Uhr:
Buntes Nachmittagskonzert . 17.15—18.80 Uhr : „Dies und
das für Euch zum Spaß " aus unterhaltsamer Musik. 18.30
bis 19.00 Uhr : Der Zeitsptegel . 19.15—19.30 Uhr : Front¬
berichte. 20.15—22.00 Uhr fauch für den Deutschlandsenderl:
Für jeden etwas ! ^

vlumen auf Wanderschaft
Maiglöckchenblütenfind drei Jahre alt — Eine de» eigentümlichsten Frühlingsblumen

Nun hat die Frühlingssonne die ersten Maiglöckchen wieder
ans Tageslicht gelockt. In den margrünen Laubwäldern un¬
serer Heimat haben ihre spitzen tütenförmigen Keime schon
den feuchten Boden durchstoßen; jetzt aber läßt jeder Sonnen¬
tag die kugeligen Hüllen sprengen und ihnen die Weißen zier¬
lichen Glöckchen entsprießen.

Nach einem alten Volksglauben bringen die Maiglöckchen
Glück in der Liebe. Einst waren sie der Göttin Ostara geweiht,
und wer das erste Maiglöckchen fand, wurde darob beneidet,
denn es zeigte, daß ihm die Göttin Wohl gesinnt war . Allein
nicht nur der Aberglaube , sondern auch die Zucht des Mai¬
glöckchens, Maischellchen, Zanken oder Zäupchen, wie es sonst
lenannt wird , reicht weit in die Vorzeit zurück. Schon , im
.rühen Mittelalter pflanzte man in Klostergärten das einfache
Maiglöckchen und suchte es zu veredeln ; man hat auch verschic¬
kt

dene Formen des Maiglöckchens herausgezüchtet . Jedoch be¬
hält es die neue Form nur so lange bei, wie die Zucht dauert.
Hört diese auf , so wird die großglockige Kulturform sogleich
wieder zur bescheidenen Maiblume , aus der sie ursprüngling
hervorgegangen ist. Eine Eigentümlichkeit also, die sonst im
Reiche der Flora weniger anzutreffen ist.

Die Fortpflanzung des Maiglöckchens erfolgt ausschließ¬
lich durch die Keime, jene bräunlichen , spitzzulaufenden Ge¬
bilde, die ein sehr begehrter Handelsartikel sind, und die schon
von Mitte Juli an gesammelt werden . Um sie bis zu ihrer
Blütezeit frisch zu erhalten , werden sie in Kühlräume gebracht,
wo man sie zunächst — einfrieren läßt . In diesem Zustande
des künstlichen Winterschlafs behalten sie nämlich ihre volle
Lebenskraft und können als die sogenannten „Eismaiblumen"
lange Zeit aufbewahrt werden , ehe man sie in den Handel
bringt . Je nach der Dauer dieser Ruheveriode . die übrigens
fast rn jedem Jahre wechselt, können sie dann Ende November
zum Auskeimen gebracht werden , sodaß man um die Weih¬
nachtszeit schon frische Maiglöckchen erhält.

Die Zucht durch Samenaussaat kommt beim Maiglöckchen
seltsamerweise nicht in Betracht . Es hängt das wiederum nkit
einer Eigentümlichkeit zusammen , die man im Pflanzenreich
nicht allzuoft antrifft . Im Jahre 1896 machte man zum Bei¬
spiel in Dresden eine Aussaat sehr schöner großer Maiglöck¬
chensamen. Es dauerte jedoch volle elf Jahre , ehe man aus
ihnen brauchbare Blütenkeime erhielt . Diese ungewöhnlich
lange Fortpflanzungsdauer macht also die Samenaussaat für
den gärtnerischen Betrieb gänzlich unmöglich. . ,

Das beliebte Maiglöckchen zeigt noch eine weitere "eigen¬
tümliche und sehr seltene Erscheinung . Blüten erhält man
nämlich nur aus solchen Sprossen , die drei Jahre alt sind,
während aus den anderen nur Blätter kommen. Lat das Mai¬
glöckchen an einer Stelle geblüht , so kommt es an dem gleichen
Platz daher nicht mehr zum Blühen : es wandert vielmehr
aus , denn die unter der Erde weiterwachsenden Stämme schie¬
ben nun an einer ganz anderen Stelle ihre neuen Blüten¬
keime aus dem Boden . Eine Maiglöckchenpflanzung ist somit
denn tatsächlich immer auf einer langsamen Wanderschaft -be¬
griffen , auf der die Pflänzchen gleichsam hin und her geschoben
werden , weil keines zum zweiten Male zum Blühen kommt.

Wenig bekannt ist es, daß die Blüten . Blätter und Samen
des Maiglöckchens, wie ihre unterirdischen Teile , ein Gift ent¬
halten , das in der Heilkunde gegen Herzerkrankungen ange¬
wandt wird , wie auch die Tatsache, daß es nicht gelingt , den
Maiglöckchen ihren feinen Dust zu entziehen . Als Maiglöck¬
chenduft verwendet man daher gewöhnlich einen ähnlich rie¬
chenden Duftstoff , das sogenannte Linalool , das aus einer
duftenden tropischen Holzart gewonnen wird.

Georg Mohler -Enkenbach.

Amseln DrMê Fink ûnd̂ Star
V. H.. Zugleich mit dem ersten Grün , das sich an Bäumen,

Strauchern und an der Erde Hervorwaat , wenn die Sonnen¬
strahlen etwas wärmer werden und die ersten lauen Früh¬
lingswinde Wehen, kehren auch die Vögel als lebendige Früh¬
lingsboten aus dem Süden zurück. Nicht alle Vögel sind es,
die uns im Winter verlassen. Wir brauchen nur an die

Spatzen zu denken, die sich an die Kälte gewöhnt haben , und
un Winter , wenn sie im Freien nichts zu essen„finden , bei den
Menschen Brotbröckchen erbetteln , oder an die Möven , die bis
hoch hinauf in den Norden fliegen und große Kälte durchaus

!vertragen . Es gibt sogar Vögel, deren eigentliches Lebens«
! Element die Kalte ist, wie z. B . die Pinguine , die Bewohner!der Eismeere.
! —, Wir teilen die Vögel in drei große Gruppen ein:
Standvogel , Strichvogel und Zugvögel.  Die
Standvögel bleiben das ganze Jahr an der Stelle , an der sie
im Frühjahr ihr Nest gebaut haben. Strichvögel verlassen
nach der Brutzeit ihren Platz und siedeln sich dort an , wo die
Nahrungsverhältnisse ihren Bedürfnissen entsprechen. Die

!Zugvögel aber , zu denen die Singvögek und die meisten an-
i deren, in unseren Breiten vorkommenden Vögel gehören, ver¬
lassen im Herbst ihre Brutstätten und ziehen in Schwärmen

! nach dem Süden in die Wärme , die sie nicht entbehren können.
^Nun geschieht dieser Aufbruch der Vögel im Herbst nicht etwa

willkürlich, etwa so, daß die Vögel bei Beginn der kalten
Witterung einfach nach Süden fliegen , sondern er vollzieht

l sich nach einem ganz bestimmten Programm , das die Vögel
instinktiv innehalten . Unsere beiden großen Vogelwarten in
Deutschland , die eine auf Helgoland , die andere in Rossitten,
haben an der Erforschung des Vogelfluges großen Anteil und

-vermitteln uns darüber interessante und wertvolle Einzel¬
heiten . Auf diesen Vogelwarten fängt , man die Vögel wäh¬
rend ihres Fluges ein, versieht sie mit Fußringen und läßt sie
dann weitersliegen . An diesen Ringen errennt man sie an an¬
deren Orten dann wieder und kann sich danach ihre Reise-

, route zusammenstellen.
Die Zugvögel fliegen meist in großen Schwärmen oder
en von ganz bestimmter Ordnung . Die Kraniche segeln
. in keilförmigen Schwärmen über den Himmel dahin usw.

Dem Beobachter , der sich dafür interessiert , ist es also ohne
jede Schwierigkeit erkennbar , welche Art von Vöaeln ihre Reise
antritt , wenn er einen Schwarm durch die Luft ziehen sieht.
Gewisse Eigenheiten aber haben alle Zugvögel gemeinsam, ste
fliegen in Höhen zwischen 300 und 1000 Meter und bevor¬
zugen für den Aufbruch Helle Nächte zur Zeit des Vollmondes.
Ihr Flug geht meist an Küsten oder Wasserstraßen entlang,
über die sie in breiten Straßen dahinziehen.

Guter Fruchtansatzan der Bergstraße
Nachdem die Aprikosen - und Pfirsichbäume ' an der Berg¬

straße gut verblüht haben , ist der Fruchtansatz als sehr gut zu
bezeichnen. Auch bei dem übrigen Steinobst wie Zwetschgen,
Mirabellen , Kirschen usw. sowie Birnen ist der Blütenverlauf
sehr günstig , so daß — wie aus Fachkreisen verlautet — nach
dem bis jetzt festgestellten Fruchtansatz die Aussichten auf ein
gutes Obstjahr berechtigt sind. Die Apfclblüte steht kurz vor
dem Aufbrechen.

„Mutter Benz" gestorben
Stuttgart , 5. Mai . Zwei Tage nach Vollendung ihres

95. Lebensjahres ist Frau Berta Benz,  die Witwe des
großen deutschen Kraftfahrpioniers Dr . Carl Benz , in Laden-
Lurg a. N. gestorben . Frau Berta Benz , die als Lebens - und
Schicksalsgefährtin ihres Mannes an dessen schöpferischer Ar¬
beit hervorragenden Anteil hatte , wird in der Geschichte der
Kraftfahrt als „Mutter Benz"  unvergessen bleiben. Mit
unerschütterlichem Glauben hatte sie durch fast sechs Jahr¬
zehnte ihrem Mann zuversichtlich und tapfer zur Seite ge¬
standen und nach Carl Benz eigener Aussage ihm „wie eine
zweite Triebfeder gegen hemmende Widerstände immer wieder
neue Spannkraft verliehen ". Ihr , die sich auch nach dem Tode
ihres Mannes stets aufD engste mit der deutschen Kraftsahrt
verbunden gefühlt hat , gebührt ein hohes Maß von Anteil
am unvergänglichen Ruhni von Carl Benz . Neber» dem
Namen von Carl Benz , dem Schöpfer des ersten praktisch
brauchbaren Kraftwagens der Welt , wird in der Geschichte der
Technik auch der Name seiner tapferen Frau stets ehrenvoll
genannt werden.

Fiieso ge Me Kriegsbeschädigte und
Kriegshinterbliebene.

Nachdem die Wehrmachtfürsorge - und Versorgungsämter
mit Wirkung vom 1. April 1944 aufgelöst wurden , ist mit
diesem Zeitpunkt die

Versorgung Ser Nichtberufssoldaten und ihrer Hinter¬
bliebenen im Kreis Calw

ailf das Bersorgungsamt Stuttgart übergegangen . Im Kreise
wird außerdem die Betreuung dieses Personenkreises von
meiner Fürsorgestelle für Kriegsbeschädigte und Kriegshinter.
blirbene durchgeführt.

Die Amtsräume befinden sich im Kreisverbandsgebäude,
Wahnhofstraße 42, 1. Stock.

Calw.  den .4. Mai 1944.
Der Landrat: Dr . Laegele.

vls 0f « » nkstivn 7 «» dt
»sucht für Einsatz im Reich»gebiet und in den besetzten Gebieten

Ivülnkäiv uiui Vvr« sUllNA8krZNv sllvr Lrt,
8vlrret5rli »isi», Stvnatzpistmnk-n, 8«brvibkr3l1e,
IVsckr!idtvnMI»rvrimi6i » un«1 -bvlkvrinnLii.

«Besoldung nach TO. ä ., außerdem Wehrsold, freie Dienstkleidur»
Verpflegung und Unterkunft.

Schriftliche Bewerbungen an da» Personalamt der Organisatio
»Lodt-Zrntrale, Referat k>21, Berlin-Charlottenburg9.

Stadt Calw.
Zu dem am nächsten Mittwoch de« 10. Mai 1944 statt-findenden

Vieh» «md Schweinemarkt
ergeht Einladung.

Die üblichen gesundheitspolizeilichen Bedingungen find
einzuhalten.

Die Schweinehändler haben bis zur Vornahme der tierärztlichen
Untersuchung der Schweine bei ihren Körben und Kisten zu bleiben,
welche zuvor nicht geöffnet werden dürfen.

Auftrtebszeit7 Uhr.
Galw, den 29. April 1944. Der Bürgermeister:

Göhner.

Freiwillige Feuerwehr
Wildbad-

Morgen  Sonntag 7.45 Uhr Antreten am
Gerätehau». Vesper mitnehmen.

Der Wehrsührer.

Nabe meine i? rsx !s vneäer autxenommen.
vvnUrt rvrtlvr, Mrkvnksld, Vel4S44.

Gemeinde Birkenfeld.

Vela««ttmaÄllNg
Vom Gesundheitsamt Nagold ist die öffentliche Impfung

für die hiesige Gemeinde auf Dienstag den 16. Mai 1944,
nachm, von 1L4 Uhr an , in der Schule festgesetzt worden . Auf
die am Rathaus angeschlagene Bekanntmachung wird hin-
gewiesen.

Die Eltern , Pflegeeltern , Vormünder und sonstige Ver¬
treter der erstmals Jmpfpflichtigen . das sind sämtliche im
vorhergehenden Kalenderjahr geborenen und hier lebenden
Kinder , werden aufgefordert , sofort bis spätestens 13. ds. Mts.
auf der Polizeiwache zu erscheinen zwecks unterschriftlicher
Eröffnung der Vorladung zur Impfung.

Birkenfeld,  den 5. Mat 1944.
Der Bürgermeister.

«irOvkk )s
v-i vkk

Biete sehr gute braune und
schwarze
Lvävrbslbsckubv

Größe 39 u. 40, braune mit nied.
Absatz. Suche beide Paare
in wröke 38.

Zu erfragen in der Enztäler-
Geschäftsstelle.

Vvdr. kobvllrslik
z« kaufe« gesucht.
Karl Schmidt G.m.b.H.

Reckarsnlm/Württ.

irt suck iüe ci!»

fuhpklegs

i l d b a ü.
Junge Frau, gewandte

Bedienung
sucht Aushilssstelle evtl auch
ganz, in Lass oder Hotelbelrieb.

Zu erfragen in der Enztäler-
Geschäftsstelle.

380 Liter MH
evtl, auch in kleineren Posten zu
kaufen gesucht.

Angebote unter Nr. 912 an die
Tnziäler-Geschästsstelle. >

Wer fährt
ein- oder zweimal in der Woche
mit Personen- oder Lastwagen
«ach Schömberg

und Umgebung, um gegen Vergü¬
tung eine» angemessenen Fahr¬
preises mitfahren zu können?

Vezirkvnotar Mahler
Neuenbürg.

znrstciuinki.

kcktuns!
Am 3. Mai wurde von einem

Schmerstkriegsbesäiädigten im Zug
11.23 Uhr von Wild dad nach
Pforzheim (2 . Klaffe) ein grauer

liegen gelassen. Der ehrliche Finder
wird gebeten, denselben im Fund¬
büro der Reichsbahn in Wildbad
abzugeben. Belohnung wird zu¬
gesichert.

Neuenbürg.
Verkaufe einen starken

«snüksrrsn
(Preis RM. 50.—) sowie eine
weitzlackierte

svirLtsiiv
mit Rost (Preis RM. 3 >.- ).

Zu erfragen in der Tnztäler-
Geschäftsstelle

Ebepaar ohne Kinder sucht bald¬
möglichst eine
2 bis 3 Aimmer-

Wohuung
im Enz- oder Nagoldtal, gut er¬
reichbar. Geboten ist in Pforz¬
heim eine sehr schöne2 Zimmer»
Wohnung mit Bad in der Nord¬
stadt, Neubau.

Angebote unter Nr. 914 an die
Enztäler-Geschäftsstelle.

TaiNcke
ein Paar schm., sehr gut erhaltene
Halbschnhe Gr. 40 gegen eben-
solche Gr. 37, ferner ein Paar sehr
gut erh. br. Sportschuhe Gr. 38
gegen Gr. 37.

Zu erfragen in der Enztäler-
Geschäftssteile.
'Eine fast mue

kvdller - NMsriiiollil»
gegen

Vsmküiowwöi 'wsilltvl
(Größe 42) zu tauschen.

Angebote unter ll.(1. an die Enz-
tälergeschästrstelie Wildbad erbeten.

Wiidbad
Einen jungen

sowie einen noch guterhaltenen
ltil!Ük.llö8tev«S8M

(Preis RM. 40) verkauft
Albert Knüller»
Rennbachstraße22.

Neuenbürg.

6We Kalvel
kamt Kalb

zu verkaufen
Grabenstratze 6.

Niebelsbach.

Eire tcWige Ziese
evtl, mit Jungen

oder frischmelkend sucht zu kaufen
j Wottfricb Müller.



/bre Vermüb/anL Lebe"

Aeatsc/ ^ ee
r . Ä . im l/rtaub

Atekeae !/ie »ttsck/ee
Feb. /?ent§cst/e/'

Oberurbacb Lnrk/örttrie
bei §-ftorndor/

iktrÄ ^ans Sonnkas , 7. ttlar / Sdd,
7/ Mr . in Lnrt/ikbv/e

t. . >

/ --
Wttdbad.

kü̂r «tte uns aus Kntü-F
unserer Vermä/ttunF er-
w/esene/r /lu/mer̂ sam-
^etten danken n-tr berr-
ttttlss.

/ -/ . / lVem^ an5
und

?wll M/ra , Feö. Sott
<_ 7

kür dorten Lar!
uvä »orte tloul

/̂ srsts Oik vo/ olien Vingsn, >
spoiksn rotist.Zii mit IsnmLstiingen
vies.5ftz2rso v,ir6 ctacsurck errsiekt,
^nctem manĉist(!sngs nack(̂ sbryock
von«üsr^litts rur äckmelüŝöcsteii
sttsickt. . / ,,- -,. '

WII «It », «I, den S. 5Iai 1944

Vo «I « » » r»» sl s»

diaeb lanxem uncl überaus schwerem Mel¬
den verschied heute trüb mein lieber 5I»nn,
unser treusorxender Vster. Zckwiezsrvater,
OroLvater, kruder und Onkel

krit » ^ sisr
L>n»m « rm « I»I» e

i« 5lt«r von 62 jakren.
In tlekerT'rauer:

via Oattin2.«!»« Xuloe , zed. Outdub. Via
Kinder Nuuttn » USttl« , zeb. visier mit
Satten ; Xovl Tluloe, Zahlmeister und allen
rVnzekürixen.

Lserdizunx kdontaz nackmittaz2 vlir aut
dem kbrenkriedbot.

»<I« d » I»t»aet, , 6. 5l»l 1944

Verwandten und kekannten dl« traurlz«
Mtteilunz , daö unsere liebe T'ante

^ » NS Olsunvr
g » v . Muunoe

am kreitax morxen ' /,6 vlir im Mer von
77 )»breo in di« ewix« iteimat elnZeben durkt«.

Die trauernden Hinterbliebenen.

kieerdixunx Loantaz, 7. -dal, nackm. 3 Okr.

»«« » »SU , den 5. 5lsi 1944
vunl »»uguug

kür di« vielen Leweire und aukriebtixe
T'eilnabm«, di« wir beim Heldentods unseres
lieben Lobner Oren. Nstnkoltt Tlorlil«
ertabren durften, sagen wir auk diesem Wexe,
herrlichen vsnlc. öesonders danken wir dem
Herrn Qeistllcben kür seine trostreichen Worte
sowie dem Qemisctiten Llior kür den erbeben¬
den OeranA und all denen, di« ikm bei der
Irauerteier die letrts kbre erwiesen baden.

Nustav KnüIIor mit Mxebörixen.

WolelronnueU , den 6. Mai 1944
»snlstauguug

für dis vielen keweise liebevoller T'sil-
nabme an dem Heldentod der uns Men un-
vsrxeülicken beiden krüder

Obergekr Sugsu 0ro » innnn
und

Oberxskr km » Uroamauu
saxsn wir 5Uen herrlichsten Oank. Lesvnders
danken wir Herrn Starrer Lcbnabel kür seine
trostreieken Worte, dem Qesanßversin kür
seinen erbebenden Oesanx, dem T'urn- und
8portverein, der Kriê erkameradsekstt und
allen denen, welche iknen die IStrte kkre
erwiesen baden.

01« trsuorn «i« u Hinloedliodonon.

V » » ds » /V » lkslm »i»« v « n , 5. btai 1944
vsnlersgung

?ür die vielen Leweise berrlicker T'eil-
nakms, die wir beim Heldentods meiner
geliebten, unverxeöiicben Cannes , unseres
xuten Loknes und kruder « WIIl >f Knoupp
erkskren durkten, saxen wir auk diesem Wexe
ksrrlicken Oank.

Oie Oattin l» » e>sg » r «I » nsupp.
Kamille Wtt » » nsupp.

»osntsI/ooksI/XmrlisuI «« , 4 blai 1944
vsi »I«»sgui »S

Ourek den Heldentod meine» lieben, unvsr-
xeülicben Qstten , Vster», 8oknes. kruder » und
Lcbwiegersobnes Olks, » « ei » « Ilae durkten
wir aus blak und Kern so viele öeweiss bers-
licker Mteilnabme ertabren , dsk wir »Ile die-
jsnixen, die ibm bei der 'krsuerkeier die leiste
Lkrs xaben, darum bitten , innigsten Oank auk
diesem Wexe entgegen nebmen ru wollen,
kssonderen Oank aucb dem Herrn Plärrer kür
«eine trostreieken Worte, dem Oessnxverein
kür den erbebenden Oessnx , sowie kür die
vielen klumenspenden.

Im kiamen aller Hinterbliebenen:
krau » lsv « K« » « r mit allen Mxebörixen.

8tatt Karten ! ».urtvu ' gadurs/rtutrgsrt
Vlkl» »d » «i« n , S. iVlsi 1944

^Ilsn lb. Verwandten, kreunden und 8e-
kannten, die nocb im Kode unsrem Id. iVlllttsrle
durck die vielen Kranzspenden und kexlei-
tunx sur leisten pubestütte Oute» und l-isbes
erwiesen, danken berriicb.

Oie trauernden Kinder: kla»
k» j, » n kix , »»« »« >,«

Stadt Wildbad

Me Gas»«ad Slromgelder
fSr di * Monate Februar und März 1944

werden am Montag den 8 .» Dienstag de « 9 . « nd MM»
«och de « 19. Mai 1944 im Sitzungssaal des Rathauses in der
Zeit von 8—12 Uhr u. von 14- 18 Uhr durch die Stadtkasse erhoben.

Sch bitte, die Einzugszeiten einzuhalten.
Einteilung:

Montag : Lalmbache» , Laienberg- und Wilhelmstraße.
Dienstag : Adolf-Hitlerplatz, Uhland-, Olga- und Kernerstraße,

Parz . Ziegelhütte, Biitznerstraße, Straubenberg und
Sommerberg.

Mittwoch : König-Karl-, Charlotten-, Rennbach- u. Paulinenstr.

Die GebSude-Bravdfchadenumlage für 1944
ist gleichzeitig an die Stadtkasse zu entrichten.

Der Bürgermeister.

Kirchlicher Anzeiger
Evang. Gottesdienste

Sonntag Kantate , den 7. Mat 1944
Renenbürg . 9.30 Uhr Predigt . 10.30 Uhr Kinderkirche. 13.30

Uhr Christenlehre(Töchter). 14.30 Uhr Gedächtnisgottesdienst. Mitt¬
woch 20 Uhr Kriegsbetstunde.

Witdbad . 9 Uhr Christenlehre (Töchter). 10 Uhr Predigt¬
gottesdienst, anschl. Feier de« Hl. Abendmahls. 11.30 Uhr Kinder-
gottesdienft. Donnerstag 20 Uhr Bibelbesprechstunde im Gemeindesaal,
Wilhelmstr. 87 a.

Herrenalb . 10 Uhr Predigt (Teilnahme der christenlehrpflich-
tigen Töchter). 11 Uhr Kindergotterdienst.

Gräfenhausen . 10 Uhr Kinverkirche Gräfenhausen. 10 Uhr
Kinderkirche Obernhausen. 11.15 Uhr Predigt . 13.30 Uhr Christenlehre
Söhne und Töchter. IS Uhr Andacht in Niebelsbach.

Ottenhaus «« . 9.30 Uhr Predigt 10.30 Uhr Kinderkirche.

Evang. Freikirche
Sonntag den 7. Mai 1944

. . M *thodikt «ngemeinde . 9.30 Uhr Neuenbürg. 10 Uhr Arn-
Uhr Calmbach. 14 Uhr Gräfenhausen. 14 Uhr Höfen.

14 Uhr Ottenhausen.

Katholische Gottesdienste
4. Sonntag nach Oster« — 7. Mat 1944

Frühmesse, s Uhr Hauptgotterdienst rr
Predigt. 18.30 Uhr Matandacht. Mittwoch »9.30 Uhr Matandad

Wlldbad . 7 Uhr und 9 Uhr.
«nzNSfterl *. 16 Uhr.
Dobel . IS.30 Uhr.
-errenalb . Sonntag I0.4S Uhr. Donnerstag 8.30 Uhr hl. Mess«.
EchSsnberg . Sonntag 7.30 und 9 Uhr. Werktag» 8 Uhr.

rissll . st»r»3»I
«iroaav

Sonntag den 7. IKai 1944
IS und lS.3v vlir

iläontag den 8. IKai 1944
1« und IS.30 vlir

HsVisr,
1910

Kulturkilm und
Vlv veutsrd « Vovdsllrodsa

Jugendliebe über 14 sadr«
rugelassen

Oer Vorverlraul Ilndet jetrt je¬
weils Sonntsxmvrsen vong bisll vkr SN-der XurtkesterllSsL«

statt.

Alleinstehende ehrliche jüngere

krsu
zur Mithilfe im Geschäft, Haushalt
und Garten bei freier Wohnung
(unmöbliert) sofort gesucht

Angebote unter Nr . 913 an die
Enztäler-Geschästsstelle.

Größeres Metallhandelr-Unter-
nehmen sucht in Württemberg, mög¬
lichst Nähe Stuttgart od. Heilbronn

^sgvrplstr
offen oder gedeckt mit Bahn -, mög¬
lichst jedoch auch Wasseranschluß
zu kaufen oder zu mieten.

Angebote unter Nr. 854 an die
Enztäler-Geschästsstelle.

Kaufe laufend

Vir«-, Kirsch-,
Zwetschgen- »nd
Nutzbaumstämme.

Lmlt sttzilvvUvr, VslükSkssod.

im ° 50 ^ slire - im

ksukt ru den besten Tages¬
preisen (aucb verunglückte) .
0o »t1od Nlael », pkerde

. »cklScbterei, lnb. 51. küklicb,
» »orabalm , ksrnspr . 7254.

Ose kttoio iscssr dlstZstviriong
noctt gSLstzigsri cturctt Ksu5ttslisn-
cisn Vsfdraucti ttsrerrsugisn OUisr.
Wsnn ttsbttsltr nismsnci mskr ksutt.
als sr drsuttii . clann wsrttsn nlctti
hvsnios süsr , roncism alls gsnug
«rttslisn. — Vier gilt sbsnro für
0/lkd ^ Oi . , cisr suctt ttsuis in
risigsncism kergsrislii vkirci.

vL«rdic)t.-wkir^
DljOlUAUIIstiM

in i.uttwigrburg/>VüsttsmdvsA

k'aöpüegetze^orrsgenä ge»
eigner, deseillgl üdermSÜlge
5ciiwelKenlwi6klung. vtrtzt

lausen, t̂ uci»vorrüg!i<i»ge¬
eignet als Massage - unä
t<ürperpuäer.

I Hwuilor» «stlttacklüllbGulGl Kd«^5-

(wSüMkM si>one « cn)

im vnc! in wSMgsn
^inutsn ru bsk-eissn : c!is go-
^siklictis Löuglingsnaknmg
omr cism vollsn l<ofn»

?äulv 's >
t ^ älrrspeiss .

Mrn-, Kir8ck- unü
MKdsuiMSmmv

sowie Laubftammhälzer aller
Art gegen Hergabe von Laub-
stammholzeinkaussscheinen laufend

zu kaufe « gesucht.
Sägewerk Langensteinbach,

Inh . Hummel L Brodbeck
Langensteinbach , Telefon 7.

Auch bei teber Tablett«

LiLpAoseaÜtt
soll man»ran denken

, »ab zur Herstellung von Heilmitteln <
viel Kohle gebraucht wird. Deshalb
nicht mehr Siiplioscsiin nehmen
und nicht Skier als es die Vor¬
schrift verlangt ! Vor allem aber,
wirklich nur dann , wenn es unbe¬
dingt »ottut . Wenn alle dies ernst¬
lich befolge», bekommt jeder 8»-
ptio-cslin , der es braucht, in den
Apotheken, und zugleich wird er-
süllt die

Aaeo5e .-Hraet Ao/l5e/
Lar / Sü/t/or . /lo/rota/,^

-o/,»r/n. krHosrat».

Schaffende srauen
in Waffenschmieden
sckloffecn, sckweisien, bokren, Sreben,
fräsen, montieren—sie sind geschickte
Helferinnen im Orbeitseinsoh der
klüstung. Oabeim aber versorgen sie
nock ibrsn ljauskatt. llabei ist henko
ikr tüchtiger Helfer, öenügend lang«
eingeweicbtoWäsche wird gut ducch-
gostampst und dann nur kurz zum
kochen gebracht. Obne sioib-und 8ürst-
arbeit wird so die Wäsche sauber. Vas
Waschpulver reicht aus, die Wäsche
wird geschont und man schlägt zu¬
gleich koklenklau ein Schnippchen

Vetos WüvstLa

oacd dem Krieg

erfüllt ela

- 8 parka 886 n - -

der

Lr6is3parlLÄS3S

in ihrer Lokale bewahrt dl»

kellkartoilel Vitamin6,das in

einißenT ropon -Krreußnissev
konzentriert enthalten ist.

Keine Bärenliebe!
Jeder kennt wohl die Geschichte von
dem Bären, der seinen Herrn so
liebte, datz er ihn eines Tages im
Ueberschwang der Gefühle erdrückte.
So ähnlich geht es auch den Leuten,
die die ungeheure ISOsache Süßlraft
vonSükstoff-Saccharin unterschätzen.
Wie leicht nimmt man zuviel davon

«nd fast nie zu wenig!
Deutsche Süßstoff-Gesellschaft
m. b. H. B e r l i n W SS

VnrgeS

ApOtM L/sm/ge/rxch

WWW

KIM ««

Kotzsiitts, gsrksbsnss Odrt uack
Ssmürs i0r. 6ss s<Islns1klnck
mlsokr mon vottsiiststt mit

14 > mftoentt/ttinum
Osciurek will! stAutzg äis Vsrsk»
rsiekung äisser wlciitigsn ttLtzk-
otosts srisivtzisnt.

Üiirsssl-Ltcklsptvlo
AvkkGNNlI»

8onnt»g de» 7. 5lal 1944
16 Okr und 20 Ukr

Die Kolcieuv
Sl ^IliöVSK

keindrpionaxe und Mwebrl
kin spannender kllm

klärt uns auk und warnt,
Snotvä livdoa ln 4er Tlske

ksrbkulturkilm
llls Vviifrokv Vookeoivkaa

suzendlicbe
über 14 jabr« ruxelassen

Eintritt «in. —.»o unck um. t .—
Sssuckar in Uniform bald» l-r«i»»

liepsrstiireil!
Wir nebmen sämtlich«
gewirkt« oder xestrlckt«

Xinäer » unä Damen»
Ober - unä

D nterbekleiäunz
rum Fusdessern ,Verkündern

und Omardeltrn an.

Varoiaigts äsukätSttea «.«.».».
A » ssl» rul »«

-

IlMsrliprolrigin dar
zahlen wir bei Krankenhaus¬
aufenthalt für 1.75 RM . Mo¬
natsprämie in der Altersgruppe
16—45 Jahre . Außerdem füh¬
ren wir : Krankheitskostentarife
(beiKrankenhausbehandlungl.,
2. und 3. Klasse) u. Tagegeld-
Tarife. veuläedo »» aksnror-
,lvd6niog »-3.-ü. Î oävälllrvk-
llvn lür äüllwostdkMvdlgllll,
ütutloskt-8. Platz der SA . 14,
Ruf 71183.

MriUU i8i Müs?
kin 5^imie«1cstsrsrV,'okss« or
sodann V/s8c, r!sr mirclsr
Teins, >VeLt̂ Vsrlostrsn» ä >s küv»-
tiests Vorrofsstolkung«n f<on,sn,en'
giörern ermög!«r̂ fs . V̂ sr >n

01o!0-n- on̂cte-e.ktd. s..

kolfsn . Lnleitungon«k»
daitsn 5>s von js6er - Vsr»
I<ovi» fe!Is ocisr gegen kinrsncivnA
rjisrsr ou! eins ^03 1̂10̂ - gestiebten
änreigsv.<4i.sstr-u.Vsrrvcdrstü,̂OI.V/k̂ Stco.. Vilingenköoö.

Vor»!vt,1 von Nnatsokunnl
Sill« Itlelv», dardbUacd,I!«5lsIl«Itk«r-
vorrerulaoo Sastectiuiis bat bttukls»io» »chvervieeeailv Srtiravlniiiz rar
?otse. »saa «ird <tt» züssemetobeft
durttl Srdeit-ao-kall betastet. Mcbt
»oxttltüi«etn, »der vorstcbtlrt IwIrorttall» »tad dt« richtig«- 0«-«--
mldtl, ». S. cwnosol, «rbiUtUclU

wslctto » ttUttvI Sls wälilou
gegen Ibrs Nvknsrougsn.
E „ ksbszvokl " zvordon
Slo dlss « bsstlrnint Io».
Sstrsltso eingowsndot bring»» rcbo»

wenig, p<tn»>«r ürkotg.
2>i baden in>po»b«k«n ond Progerien.
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Ein krniaer SHwaben-Wler
Z«m 8V. Geburtstag Cäsar Flaischlcus

Von Werner Len»
Schwaben ist eines der an Poeten reichsten Länder

Deutschlands vor Jahrhunderten schon gewesen und bis in
die neueste Zeit hinein geblieben . Diese Tatsache istaewctz
zu einem guten Teil damit zu erklären , daß der schwäbische
Bolksstamm urwüchsig und volkstumstreu in besonders aus¬
geprägtem Maße ist. Denn Kunst und Kultur bedürfen des
stärkenden Bodens der Heimat , um recht blühen und furcht¬
bar werden zu können . Weit über die eigentliche „schwäbi¬
sche Dichterfchule ", deren Bestehen übrigens einer ihrer
Hauptvertreter — Justinus Kerner — in drastisch -poeti¬
scher Weise abgestritten hat , haben sich auch zahlreiche Ein¬
zelgänger als Meister bewährt . Zu ihnen gehört der vor
nunmehr 80 Jahren - am 12. Mai 1864 - zu Stuttgart
geborene Cäsar Flaffchlen.

Flaischlens Werk zeigt die elementarischen Kräfte un¬
verfälschter Poesie Er ist Naturkind und bleibt es bis zum
Ende, ' er starb 1926 zu Mundelsheim in Württemberg . Als
natur 'gebundcner Mensch , wandt ? er sich mit sicherem Emp¬
finden gegen die seelentötende Großstadt . Sein 1908 erschie¬
nener Zeitroman „Jost Seyfried " beleuchtet die Irrwege
des Großstaötlebens mahnend : im übrigen ist der fein ge¬
schriebene , reich mit lyrischen Klängen durchsetzte Roman
zum guten Teil Selbstbiographie des Dichters und wird
dadurch auch schrifttumskunölich wertvoll . Ebenfalls als
Dramatiker ist Flaffchlen hervorgetreten und hat mit leinen
Bühnenstücken „Toni Stürmer " sowie „Martin Lehnhart —
Ein Kampf um Gott " Anklang bei Literaturkenner gefun¬
den . Lesenswert für den Freund lebensfrischer Daseins-
betrachtnng sind und bleiben seine mit Gedichten unter¬
mischten Briefe und Tagebuchblätter , die er „Aus den Lehr-
und Wandersahren des Lebens " betitelte . Aber seiner
Hanptleistnng nach ist er Lyriker und reiht sich den bedeu¬
tendsten Verskünstlern an : er ist auch als Schöpfer freier
Rhythmen und poetisch bestimmter Prosa ein Meister . Ge-
*5? bzu „Gedichte in Prosa " nennt er die unter dem Namen
„Bon Alltag und Sonne " erschienene Sammlung beS Jah¬
res 1898, die für ein lyrisch -poetisches Werk einen Rekord¬
erfolg hatte : sie erschien in ungefähr N Millionen Exem¬plaren.

Lebensfroh , naturnah und stark genug ist Flaffchlen,
um auch den Blick in den unendlichen , blendenden und ae-
heimnisvollen Kosmos auszuhalten , und man kinnte ihn
einen „Sonnenanbeter " nennen , auch wenn er das berühmt?
Lied „Hab Sonne im Herzen , ob 's stürmt oder schneit " nicht
gedichtet hätte . Aber das Vitale . Erdnahe überwiegt stets
das Mythisch -Mystische , und immer wieder ist es die Ver¬
senkung in die Seele des Menschen sowie in die Seele Ser
Landschaft , die ihn zu einem starken Gestalter impressioni¬
stischer Dichtungen werden läßt.

Daß Flaffchlen sich aber nicht in Stimmungsmaleret
verlor, , zeigen Verse , wie sein markiges , kür deutsche Stu-
oenten geschaffenes , mahnendes Lied : „Nicht der Pft .tckk' nur
zu genügen , was sie fordert und verlangt . . ." — „Heimat
und Welt heißt eine wohlgelungene Auswahl des Dichters,
der unter dem Geschehen des ersten Weltkrieges zu der
Herausgabe ernst empfundener Gedankenlnrik im vaterlön-

gelangte : und diesem seinem aktiven Patrio-
tismus entsprach die innige Liebe zur Heimat , die auf ikn
das Wott Theodor Fontanes anwenben ließe : „Der >st in
ganzer >L-eel : treu , der die .Neimat liebt , wie Du !" Nieder-
N, a " er geistigen und leiblichen VervnnöenSett « g' a '-
Flaischlens mit seinem lieben Schwabenlanöe ist die Samm¬
lung seiner mundartlichen Gedichte „Vom Haseinußror ", die
ihn als Heimatdichter von Rang erscheinen läßt.

Zum 88. Geburtstag von August Hinrichs
' Von Heinz Rusch

Wer kennt nicht das köstliche Volksspiel ,Krach um Jolanthe ",
das sich im Fluge die deutschen Bühnen erobert und seinen Ver¬
fasser, August Hinrichs , schneller berühmt gemacht hat als alle
seine zuvor erschienenen Romane und Lustspiele zusammen ? In
jeder Gestalt dieses derb-gesunden Werkes lebt ein Stück seiner
Oldenburger Heimat , heitere Lebensfreude , naive Sinnlichkeit und
pfiffige Bauernschläue , die hier eine lebendige Handlung mit allen
Elementen eines unbefangenen Realismus füllen.

Bis zu seinem fünfzigsten Lebensjahr hat August Hinrichs in
seiner Heimatstadt Oldenburg , wo er am 18. April 1879 zur Welt
kam, das ehrsame Tischlerhandwerk betrieben , bis er sich, durch
seine künstlerischen Erfolge ermutigt , ganz seiner schriftstellerischen
Tätigkeit widmete . Aber auch heute noch, wo der Name August
Hinrichs längst Klang im deutschen Schrifttum hat , greift Hin¬
richs oft zu seinem Tischlerwerkzeug und vertauscht wieder ein¬
mal den Pegasus mit der Hobelbank. Denn er liebt sein Hand¬
werk noch immer , das ihm in den Lehrjahren die Bekanntschaft
mit fremden Ländern , mit der . Schweiz und Italien , vermittelte,

uno oas cyn oas eine gelehrt hak, wer elwas leisten will , muy
arbeiten und immer wieder arbeiten . Gi begann der Tischler¬
meister August Hinrichs in Oldenburg zu schreiben, Schicksale nie¬
derdeutscher Menschen zu erzählen und mit tiefem sozialem Ver¬
stehen ihr « Tüchtigkeit und Schwächen zu schildern, wie er sie er¬
lauscht und beobachtet hatte . In seinem Roman „Die Hartjes"
(1924) ersteht vor dem Leser das Leben eines niederdeutschen
Bauerngeschlechts , während „Das Volk am Meer " (1928) den
Kamps der Friesen gegen Unterdrückung zum Sinnbild gesunden
Freiheitswillens formt.

Aber der frisch zupackende Wirklichkeitssinn, die Fähigkeit,
Menschen und Dinge plastisch zu sehen und wirken zu lassen,
führten Hinrich bald zum Theater . Sein plattdeutsches Volks-
stück „Swienskomödie " wurde an sämtlichen niederdeutschen Büh¬
nen gebracht zind ins Holländische übersetzt, ehe es unter dem
Titel „Die Metzelsuppe" 1930 auch auf hochdeutschen Bühnen ge-
spielt wurde . Und dann folgte nach mehreren kleinen niederdeut¬
schen Einaktern die Reihe der Lustspiele und Volksstücke, die seinen
Namen bald über den niederdeutschen Raum hinaus bekannt
wachte : „Freie Bahn dem Tüchtigen ", „Nur eine Mark ", .Krach
um Jolanthe ", „Wenn der Hahn kräht " und „Die Fahrt nach
Madeira ". Es gibt wohl kaum eine Bühne im ganzen Reich,
die den „Krach um Jolanthe " und „Wenn der Hahn kräht " nicht
gespielt hätten , und es wird auch niemand geben, der an den
derb und kraftvoll gezeichneten Gestalten , die ein wenig an Haupt¬
manns Figuren im „Biberpelz " erinnern , an der Frische der
Lebenshaltung und dem tiefen Blick des Dichters in die heimat¬
liche Eigenart der dargestelltan Menschen, der Bauern , Bürger¬
meister, Gemeindevorsteher , Mägde und Kleinknechte nicht seinen
Gefallen gefunden hätte.

Zwar ist die Kunst August Hinrichs ' nicht so, daß in ihr ein
höherer Gedanke wirksam wird , sie ist die Kunst bescheidener, saft¬
voll-gesunder , unzimperlicher Menschenschilderung, theaterwirksamer
Szenenführung und liebenswürdiger heimatlicher Kleinmalerei,
die an seinen Volksstücken immer zum Lachen und zur Besinnlich¬
keit zwingen . Vielleicht ist der Riesenerfolg seines „Krach um
Jolanthe ", das inzwischen auch die Leinwand ebenso erobert hat
wie „Wenn der Hahn kräht " , ein einmaliger „Schuß ins Schwarze"
gewesen, aber selbst wenn August Hinrichs , der sein Handwerk
als Bühnendichter versteht wie das Handwerk an der Hobelbank,
nur den „Krach um Jolanthe " geschrieben hätte , wäre sein Name
nicht vergessen und würde überall da genannt , wo unverbildete
Menschlichkeit unud volkstümliche Schlichtheit den Weg zum Her¬
zen sinken.

Duralumin im Flugzeugbau
Eine Metallegierung , welche die Technik revolutionierte

Seit ihren Anfängen hat sich die Flugzeugsertigung mit größ¬
tem Erfolg eines Werkstoffes bedient , der von vorneherein höch¬
sten Ansprüchen gerecht wurde . Es handelt sich um das Duralu¬
min , das als Halbzeug in Form von Bändern , Blechen, Drähten,
Profilen , Stangen , Preß - und Schmiedestücken verwendet wird.
Dieser heute unentbehrliche Werkstoff wurde in den Jahren 1906
bis 1909 durch den deutschen Forscher Alfred Wilm entwickelt, der
sich nicht nur mit der Entdeckung einer geeigneten Legierung , son¬
dern auch der Wärmebehandlung von Leichtmetallen befaßte . Sein
berühmtes , diesbezügliches Reichspatent , das ihm 1912 erteilt
wurde , hatte folgenden Wortlaut : „Verfahren zum Veredeln von
magnesiumhaltigen Aluminiumlegierungen , dadurch gekennzeichnet,
daß die Legierungen nach der letzten, im Lauf» der Verarbeitung
oorgenommenen Erhitzung Temperaturen von über 420 Grad aus -'
gesetzt und nach einigen leichteren Formgebungen einige Zeit lang
selbständiger Veredelung überlassen werden ."

Das Einzigartige an dieser Schrift ist, daß die darin ver¬
kündeten Grundsätze auch heute noch trotz der sonst außergewöhn¬
lichen Umstellungen in der Metallkunde im allgemeinen Gültigkeit
haben , wie Dr .-Ing . Kalpers in der „Umschau in Wissenschaft
und Technik" darlegt . Das Aluminium befand sich in den letzten
Jahren vor dem ersten Weltkrieg noch in den Anfängen seiner
Entwicklung. Man kannte zwar sein niedriges Gewicht, seine
Leitfähigkeit für elektrischen Strom und Wärme sowie andere
Eigenschaften, aber diese mußten ungenutzt bleiben , wenn für die
gewünschten Derwendungsgebiete besondere Härte -, Druck- oder
Zugfestigkeit erforderlich waren . Durch die Erfindung von Wilm
erst, nämlich die Herstellung einer magnesiumhaltigen Aluminium¬
legierung , ihre Erhitzung auf etwa 500 Grad , ihre Abschreckung in
kaltem Wasser und durch einfaches Lagern bei Raumtemperatur,
wobei der Werkstoff einem Ausreifeprozeß aurgesetzt wird , gelang
eine Steigerung seiner Festigkeitscigenschaften um etwa SO o. H.

Die neue Legierung bekam den gesetzlich geschützten Namen
„Duralumin ", der sich aus „Dur " und „Aluminium " zusammen-
setzt und ,Kart -Aluminium " bedeutet. Sie enthielt außer Alu¬
minium etwa 4,2 v. H. Kupfer , 0,5 v. H. Magnesium und 0,6 o. H.
Mangan . Die mit ihr erreichte hohe Festigkeit war his dahin bei
Leichtmetallen unbekannt und auch nicht für möglich gehalten
worden . Weltruf erlangte das Duralumin bald dadurch, daß es
für den Bau unserer Zeppelin -Lustschiffe benutzt wurde und daß
da» Reichsmarineamt die ausschließliche Verwendung von Dur¬
alumin für den Bau von Marineluftschiffen vorschrieb.

Die moderne Halbzeugsertigung sieht verschiedene Stufen vor,
besonders das Schmelzen und Gießen , dann die mechanische Ver-
arbeuung und das Veredeln. Will man einen hochwertigen Werk¬
stoff erhalten , so muß man bereits beim Schmelzen und der Zu»
bereitung der Legierung von ausgesuchten Rohstoffen ausgehen,
die selbst hinsichtlich ihrer Zusammensetzung einer lausenden Heber-
wachung durch das chemische Laboratorium unterliegen . Auch die
Bemessung der Legierungsanteile muß peinlich genau erfolgen,
damit die endgültige Legierung die erforderliche Struktur erhält.
Die Rohmstalle werden in Schmelzöfen niedergeschmolzen, die
nicht nur einen sauberen Betrieb gewährleisten , so daß keine Ver¬
unreinigungen in die Metallschmelze gelangen , sondern auch die
genaue Einhaltung bestimmter Temperaturen ermöglichen. Dazu
gehören vor allem elektrische Schmelzöfen . Ist di« Metallschmelze
gleichmäßig und genügend erhitzt, so gießt man den Ofeninhalt in
metallischen Dauerformen , den sogenanntn Kokillen, zu Blöcken,
Diese aus Duralumin bestehenden Stücke stellen das Ausgangs»
material zum Umformen in Bänder , Bleche. Profile . Rohre , Stan¬
gen, Schmiedestücke usw. dar.

Wird von den Werkstoffen eine hohe chemische Widerstands¬
fähigkeit z. B . gegen den Angriff von Seeluft , -Nebel oder -wasser
verlangt , so verwendet man für diese Zwecke das „Duralplat ",
das aus zwei zusammengeschweißten Aluminiumlegierungen be¬
steht, nämlich aus Duralumin für den Kernwerkstoff und aus
einer kupserfreien , veredelbaren Aluminiumlegierung für die
Außenhaut . Beide Legierungen werden durch Warmwalzen mit¬
einander verbunden : durch «in nachfolgendes Veredelungsglühen
wird diese Verbindung noch weiter gesteigert, wodurch eine völlige
Verschmelzung bewirkt wird . So verkörpert das Duralumin , dar
deutschem Crfindunqsgeist allein zu verdanken ist, mit seiner
„Schwester ", dem Duralplat , eines der größten Wunder der
modernen Technik.

Kurz gefast
Der Führer beglückwünschtde« Präsidenten National«

Chinas. Der Führer hat dem Präsidenten der chinesischen
Nationalregierung , Wavg Ching Wei , zum Geburtstag in
einem in herzlichen Wvrten gehaltenen Telegramm seine
Glückwünsche übermittelt.

Sänbernng der alten ungarischen Regierungspartei . Das
Präsidium der alten ungarischen Regierungspartei „Unga¬
risches Leben " ist zurückgetreten . Den Rücktritt hat Mini¬
sterpräsident Stojay , der in seiner Eigenschaft als Regie¬
rungschef zugleich Parteiführer ist, zur Kenntnis genom¬
men . Inzwischen wurde ein GeschSftsfiihrnngsausschuß . be¬
stehend ans drei Mitgliedern , gebildet , in dem der frühere
Ackcrbauminister Graf Michael Teleki den Vorsitz übernom¬
men hat . Atißeröem wurde ein aus sechs Abgeordneten be¬
stehender Ausschuß gebildet , der darüber zu entscheiden hat,
wer von den etwa 280 Abgeordneten die weltanschaulichen
Boraussetznngen und den guten Willen zur Mitarbeit mit
der neuen Regierung und ihren engeren parlamentarischen
Parteigängern mitbringt.

Bolschewistisches Lichtspieltheater in Neapel erössuet . In
Neapel wurde ein sowjetisches Lichtspieltheater eröffnet , in
dem hauptsächlich sowjetische F, . me vorgeführt werden . Nach
Einführung der russischen Sprache in den süditalienischen
Schulen hat Moskau mit der Schaffung eines sowjetischen
Lichtspieltheaters einen neuen bedeutsamen Erfolg in Rich¬
tung der kommunistischen Durchdringung Süditaliens er¬
reicht.

Algier erhält eine bolschewistische Miliz . Eine kommuni¬
stische Miliz ist in Algier im Entstehen begriffen , berichten
geflüchtete Mrand -Anhä 'nger . Die Kommunistische Partei in
Algier habe die Aufstellung beim Algier -Komitee Surchgesetzt.
Die Miliz werde die gesamte Polizeigewalt in Sen Händen
haben . Man hoffe , sie auf eine Stärke von 100000 Mann
bringen zu können . Als Instrukteure fungieren gaullistische
Offiziere , die in der Sowjetunion einen dreimonatigen Schu¬
lungskurs absolviert haben.

Erzvischos von Cantervnry sammelt Gel - für die Bolsche¬
wisten . Der Erzbischof von Eanterbury teilte am Mittwoch
dem Sowjetbotschafter in London mit , daß er ein neues Ko¬
mitee gebildet habe , das Geld für die Sowjetunion einsam-
mcln soll . Gleichzeitig überreichte der Erzbischof dem sowjeti¬
schen Botschafter einen Scheck über 110 ooo Pfund.

Britische Admiralität gibt de« Verlust eines U-Vootes
bekannt. Reuter meldet: Die Admiralität gibt bekannt, daß
das britischeU-Voot „Stonchenge" überfällig ist und als ver¬
loren gelten muß.

Goethes Ahnung trog nicht. Als Goethe den „Epilog zum
Este ; " dichtete und er bei der Stelle war : „Jeder erfährt,
er sei auch wer er mag , ein letztes Glück und einen letzten
Tag " — da löste sich daS Bild Napoleons , daS ihm gegen,
überhing , von der Wand . Eine tiefe Ahnung durchfährt den
Dichter . — Am folgenden Tag drang nach Weimar die Kunde,
daß Napoleon bei Leipzig siegreich geschlagen worden sei.
Es war der 18. Oktober 1813.

Aaunelore
Roman von Maria  Fuchs.

Urheberrechtsschutz Verlag Aug . Schwingenstein,  Dtünchen.
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.Rudi , schläfst du ?"
„Nein , Hannelore ." Er bettete ihren Kopf in feinen Arm . „Was

du für heiße Wangen hast! Ich werde dich zum Arzt schicken,
Kindl , es stimmt etwas nicht bei dir . Ich mach mir schon lang«
Sorge darüber ."

„Du sollst dich nicht sorgen, Rudi . Ich brauch« keinen Arzt.
Kannst du dir gar nicht denken, was es sein könnte ?" Ihre
Frage begleitete ein flüchtiger Kuß, dann machte st« sich aus seiner
Umarmung frei . „Latz, Rudi , mein Racken ist schon ganz müde und
steif. Hast du noch nicht geraten ? Ich will Sirs sagen: Du , wir
bekommen ein Kindl " Es war hingehaucht , als spräche es eine
Frau , di« andächtig für zwei einen Tempeloorhang öffnet. In¬
des hatte sich die Angst an ihr fsstgekrallt , Rudi könnte aus einem
furchtbaren Zweifel erwachen. Er aber mußte glauben , immer
gkmben.

„Hannelorel Liebstes, was sagst du ? Ein Kind ?" Sie fühlte
sich an ihn hingepreßt und hörte ihn glücklich, befreiend sagen:
»Ein Kind ! Hab ich- dirs nicht immer gesagt, daß es später doch
»och sein kann ? Uno das sagst du mir erst jetzt in der Nacht ? Da
sitzen wir einen Abend lang beisammen und du behältst dieses
Glück einfach bei dir ?"

„Ich wußte nicht, Rudi , ob es für dich heut« -noch ein Glück
- «deutet . Du bist die Ruhe gewöhnt , es wird nun doch ein wenig
Inders werden . Wie oft erlebt man , daß Kinder nicht freudig er¬
wartet werden . Warum sollte «s bei dir nicht, auch so sein? Du
fast nie di« Freude nach einem Kind geäußert . Die Sehnsucht
van ach lag allein bei mir ." Ihre Stimm « lag tot in der Kehl«.

Er küßt« sie immerfort . „Ich bin außer mir , darfst es mir glau¬
ben, Hannelor «. Es ist was Großes um ein Leben, das man weiter-
pflanzt ." Seine Freude zersprang in einem seligen Lachen. Wie es
Ze würgt « bei diesem Glück! Ihr Leib zitterte wie in Fieberschauern.

„Und du? Freust dich wohl grenzenlos ? Daß du so was in
dir tragen konntest den ganzen Tag über ? Früher hättest das
nicht zustandegsbracht . Freilich , da war man noch sehr jung ",
lacht« er srevdgeboraen . „Weißt du noch wie du zum Doktor ge¬

rannt bist? Nicht erwarten hast es können. Aber es wird schön
sein, schöner wie damals , wenn wir ein Kind gehabt hätten . In
den jungen Jahren der Ehe erfühlt man die Sendung dazu als
eine andere . Ich möchte sagen, man spielt sich mehr mit den Ge¬
danken der Elternschaft . Sie dient oft als Steckenpferd verliebter
Passionen . Aber Grund fühlen und Verantwortung , das kann
man erst ein wenig später . Bei uns ists gerade recht. Wir sind
noch jung genug mit der Kind jung zu sein. Weißt noch, wie du
gesagt hast, du wirst bei den Kindern das Lachen und Frohsein
lernen ? Ich erlerne den richtigen Ernst dazu . Das wird ja eine
Harmonie , wie man sie nicht schöner träumen kann." Die Stille
seiner Frau machte ihn bange. „Wann wäre es an der Zeit,
Hannelor «?" dachte er Monate voraus.

„Ende Dezember erwarte ichs, Rudi ." Jedes Wort ein abge¬
griffenes Blatt , das vor ihm herfiel . Er hörte "Angst heraus und
wollte ihr diese ausreden . Er wußte nicht, daß diese Angst aus
einer reuigen Verlorenheit kam, die an Heimatlosigkeit erinnerte.
Sie hatte Mitleid , nicht Freuds mit dem Werdenden , das unge-
rufen kam, Zweifel erweckend, das Gewissen aufpeitschend.

Angst hat sie, di« arme Hannelore , dacht« ihr Mann . „Du
sorgst dich wohl und meinst, es könnte dir was sein ? Mach dir
das Herz damit nicht schwer. Liebele. Ich gebe dich ins beste
Sanatorium in die auserlesensten Hände und zwar früh genug.
Meine Sorge und Liebe ist von nun an verdoppelt . Sie gilt de:
Hannelore -Mutter und unserem Kind . Wie gern ich dich Habel Ich
seh dich schon verklärt an dem Kleinen hantieren . Ach du, du " . . .
lind er küßte sic wieder und wieder.

„Nicht, nicht, ich ersticke!" Ihr Atem ging so schwer, daß er
ste sofort sreiließ . „Was ists , Hannelore ?"

„Nichts , es ist schon wieder gut , Rudi . In der Brust , weißt
du, da ist manchmal alles so eng, das macht die Kehle trocken, es
brennt bis da herauf ." Und dabei griff ste sich an die Stirn « und
sagte wie zurückgekehrt aus einem schweren Traum : „Verzeih,
Rudi , bitte , verzeih !"

„Aber , Kindl , was soll ich dir denn verzeihen ? Dein Zustand
erfordert Rücksichten, das weiß ich doch. Bei dir wirkt dies weit
sichtbarer als bei den anderen . Du bist kein Durchschnittsmensch,
der sein Leben aufnimmt und weiterführt , wie es sein muß . Du
gehst immer durch zwei Welten . In der einen bist du selber und
dort begegnest du dir immer . In der anderen leben deine Traum¬
gestalten , denen du deinen Atem einhauchst. Ists nicht so? Und
weißt du , wer mir dies früher einmal gesagt hat ? Ich wäre ja
auf solche ideale Einfälle gar nie gekommen. Der DortheimI Und
er hat mir geraten : Nehmen Sie die Hannelor « nie wie ein«

Frau , die einfach ist, weil sie sich einfach gibt . Ich glaube über¬
dies , er hat dich sehr gern gehabt ."

„Meinst du ?" Sie hatte sogar den Mut , dies« naiv klingend«
Frage zu tun , di« wie Glas schürfte.

„Bist du rnüde ?" versuchte er ihre Einsilbigkeit zu verstehen.
Eine junge Stimme sang auf der Straß « ein Lies . Man ver¬

nahm das Lachen eines dummen , kleinen Mädels , da» über di«
Liebe hinstolpert «. Vielleicht spielten dort unten zwei unter de«
Sternenhimmel mit Gefühlen . Vielleicht litt eines davon mor¬
gen schon an heimlichem Weh.

„Ja , Rudi , ich bin müde, sehr müde sogar", gestand sie ihm.
„Aber rede nur , ich höre dir zu."

„Soll ich dir ab morgen jemand für den Haushalt kommen
lasten ? Von jetzt ab werde ich dich fest kontrollieren , ob du wohl
auch für drei lebst, nicht nur für uns zwei, wie bisher . Du mußt
viel spazierengehen , darfst keinen trüben Gedanken naHhängen,
Morgen kaufe ich dir gleich ein gutes Buch mit Ratschlägen für
die werdende Mutter . Und daß du dich nicht zuviel bückstl Un¬
recht brav Gemüse essen, das ist für beide gut . Hannelor «, wi« rch
glücklich binl " Er legte sein Gesicht an das ihre . Es war naß
von Tränen . „Du weinst ja ?" Er knipste di« Bettlampe « st, sah
sie erstaunt an . Er begriff seine Frau nicht mehr.

Sie drückt« daraufhin ihr« Wange an di« sein« und oelo-
ihn, sich, und das Kind , belog die große Stunde , nach der M
sich einmal heiß gesehnt hatte . „Verstehst denn nicht, Rudi , rch
wein ja vor Glück, vorlauter Glück."

„Oh, du kleiner Engell " Sie löschte das Licht aus und er
redete von dem, was die kommend« Weihnacht bringen wurde.
Diese Nacht konnte ' er nicht schlafen. „Hannelore ?" Keine Ant¬
wort . Und weil er annahm , sie schliefe, zog er vorsichtig fernen
Arm weg, drehte sich leise auf die andere Seit «, damit sie semeH
lauten Atem nicht höre und dachte an sein schönes Weib Hanne¬
lor«, die ihm ein Kind schenkte und doch ein wenig traurig waL
Er mußte sie wieder ansehen , setzte sich im Bett auf und genoß
mit innerem Frieden den Anblick der Frau , deren dunkles Haat
wie seidige Flut auf dem Kisten lag . . n,

Hannelor « hielt die Augen geschlossen, aber sie schlief nicht.
Sie suhlte ihn so nahe , daß sie glaubte , er müsse ihr« Schuld an»
dem Herzen reißen . Ihre Lippen preßten sich schmerzlich zusam»
men. Die weiche Seide ihres Nachtgewandes floß wie silbrige«
Licht in di« Dunkelheit . . . .

Von einem Turm schlug di« dritte Morgenstund «. In si« hin««»
liefen Glück und Leid zweier Menschen.

Fortsetzung folgt
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7. Mai
!Mi Otto 1„ der Grob«, römischer Kaiser deutscher Nation , geft, — 1SSS:
Mr Ritter Franz von Sickingen gest. — 1833: Der Tondichter Johanne»
«rahm » ged. — 1840: Der Malerr Caspar David Friedrich ged — 18S8:
Der Ingenieur und Gründer de» Deutschen Museums in München,
Orkar v. Miller , geb. — 1878: Der Zeichner, Dichter und Musiker Franz
Nyof Poert gest. — ISIS: Nebergabede» Versailler Diktat» durch Clemen-

eeau an Gral Brockdarfs-Ranbau.

Der Sternhimmel im Mai
Die Milchstraße in immer größerer Schönheit

Km Laufe des Mai nimmt die Dauer des Sonnenscheins
beträchtlich weiter zu. Ende des Monats steht das Tagesgestirn
mehr als 16 Stunde « über dem Horizont. Die ganze Nacht hin¬
durch bleibt ein schwacher Dämmerungsschimmer,die sogenannte
Mttternachtsdämmerung , am nördlichen Himmel bestehen. In¬
folge ihrer hohen nördlichen Deklination gelangt die Sonne
auch um die Mitternachtszeit herum nicht sehr tief unter den
Horizont unserer Breiten , was sich durch diesen Dämmerungs¬
schein bemerklich macht.

Wenn es um 10 Uhr abends dunkel wird , erblickt man am
östlichen Himmel schon die Sommerslernbilder Leyer und
Schwan, und bald wird ihnen der Adler folgen. Im Südosten
findet man Ovhiuchus und Schlange, und der im Süden
stehende Helle Stern ist Spica , der Hauptslern der Jungfrau.
Der große Löwe, mit ihm der Planet Jupiter , ist schon nach
Südwesten gerückt, und der große Bär ist ein wenig über den
Zenitpunkt des Firmaments hinausgelangt : er wird in der
kommenden Zeit nach Nordwesten herabsinken. Tief über dem
nordwestlichen Horizont steht man noch die letzten Bilder des
vergangenen Winters , Fuhrmann und Zwillinge . Im Laufe
der späteren Nachtstunden erglänzt die Milchstraße in immer
größerer Schönheit ; ihr schimmerndes Band zieht sich dann
Über den ganzen Himmel und bietet gerade zu dieser Zeit dem
Betrachter besonders eindrucksvollePartien dar.

Unter den großen Planeten ist im Mai am schönsten zu
Ifehen der Jupiter , der in der Dämmerung hoch im Südwesten
steht und dann die halbe Nacht hindurch als hellster Stern am
Himmel strahlt. Außerdem ist noch Mars am Abendhimmel,
leuchtet aber nur mehr recht schwach; er geht kurze Zeit nach
Mitternacht am nordwestliche« Himmel unter . Die anderen
Planeten sind praktisch unsichtbar. Saturn steht zwar noch öst¬
lich der Sonne , geht aber so kurze Zeit nach ihr unter , daß er
höchstens in der Abenddämmerung noch einige Momente ge¬
sehen werden kann. Merkur gelangt Ende Mai in größte west¬
liche Elongation von der Sonne , steht jedoch viel südlicher als
sie; deshalb ist er nur kurze Zeit in der Morgendämmerung
über dem Horizont und auch dann so tief, daß man ihn in den
Dünsten des Horizonts nicht erkennen kann. Venns ist über¬
haupt unstchtbar.

Der Mond scheint in der erste» Monatshälfte am Abend¬
himmel; am 8. ist Vollmond, dem am IS. das letzte Viertel,
am 22, der Neumond und am 30. daS ertze Viertel folgen.

Postsparkastendienst . Das Postsparbuch ermöglicht die
Einzahlung und Abhebung von Spargeldern bei jeder Post¬
dienststelle des Großbeutschen Reiches. Das ist namentlich
jetzt, wo viele Volksgenossen zur Aenderuna des Wohnorts
gezwungen sind, für die Postsparer vorteilhaft . Das Post¬
sparbuch sollte daher , und zwar getrennt von der zugehöri¬
gen Ausweiskarte , bei Terrorangriffen stets gesichert unter¬
gebracht werden . Zur Abhebung von Sparbeträgen dienen
ist erster Linie die Rückzablungsschetne, die in Heftform
geliefert werben . Um Ungelegenheiten bet krtegsbedinaten
Verzögerungen tn - er Lieferung zu vermeiden , -mvfteblt
es sich, neue Ritckzghlunasscheine rechtzeitig vor Verbrauch
des alten Heftes zu bestellen. Postsvarer . die häufiaer Spar¬
beträge abheben, können vorsorglich gleich zwei Hefte mit
RiickzaklungSscheinen bestellen. Die Bestellungen , zu denen
die Rückseite des Titelblattes der Hefte zu verwenden ist.
sonderen Vostsparkartenbriefumschläae gebührenfrei besör-
werden bei Benutzung der am Postschalter erhältlichen be-
dert.

Verzeichnis der Postämter mit Postleitzahl erschiene».
Das vor einiger Zeit angekündigte » für den Handgebrauch
bestimmte Verzeichnis der Postämter des Reichspostgebietes
mit Angabe der Postleitzahl ist jetzt erschienen und kann
durch die Postämter bezogen werden iPreis 10 Rpf.j Das
im Reichspostministerium bearbeitete Verzeichnis enthält die
Namen sämtlicher Postämter im Reich -ausschließlich Gene¬
ralgouvernement und Protektorat Böhmen und Mährens.
Die Postleitzahl soll bet allen Postsendungen — auch bei
Paketen — in der Anschrift und bet den Äbsenderangaben
in einer kreisförmigen Umrandung ober — bei Maschinen¬
schrift — in Klammern links neben der Bezeichnung des
Postortes niedergeschrieben werden . Ihre Angabe trägt
wesentlich zur schnellen und sicheren Beförderung der Sen¬
dungen bei. In naher Zeit wird noch ein vollständiges
Ortsverzeichnis sämtlicher Postämter und -Amtsstellen , der
Bahnhöfe , der Schiffsanlegevlätze und Flughäfen tn Grob»
-eutschlanb einschließlich Generalgouvernement und Protek-
torat Böhmen und Mähren mit Angabe der Postleitzahl
hcrauSgegeben werde».

Dienstnachrichten
Der Herr Finanzminister hat versetzt den Forstmeister

Uhl in Bebenhausen auf das Forstamt Ravensburg.

Luftterror und Versicherungsschutz
V. tl . Die Aufrechterhaltung des Versicherungsschutzes auch

bei Gefahrerhöhung als Folge von Luftangriffen hat bei den
versicherten Volksgenossen vielfach Zweifelsfragen hervorge¬
rufen . Mit Zustimmung des Reichsaufsichtsamtes für das
Versicherungswesen gibt die Reichsgruppe „Versicherungen"
kurze Merksätze bekannt , die zur Klärung des umfangreichen
Fragengebietes dienen : .

1. Werden versicherte Sachen infolge Luftgesährdung oder
nach eingetretenen Luftkriegsschäden an einem anderen Orte
oder in anderer Weise als bedingungsgemäß vorgesehen auf¬
bewahrt , so bleibt der Versicherungsschutz in vollem Umfange
bestehen. Dasselbe gilt für die Haftpflichtversicherung , soweit
sie sich auf die versicherten Sachen bezieht. Für die Transport¬
versicherung gilt diese Regelung nicht. In der Einbruchdieb¬
stahl-Versicherung erstreckt sich der Versicherungsschutz nach wie
vor nur auf Schäden durch Einbruch , nicht auf solche durch
einfachen Diebstahl.

2. Bei anderweitiger Unterbringung im Sinne der Zif¬
fer 1 braucht der Versicherungsunternehmuna keine Anzeige
erstattet zu werden , wenn der Wert der verlaaerten oder in
anderer Weise als bisher aufbewahrten Sachen die Summe
von RM . 20 000.— nicht übersteigt . In der Haftpflichtversiche¬
rung ist nur bei Verlagerung von Industriebetrieben eine An¬
zeige erforderlich.

3. Dauernder oder vorübergehender Anschriftenwechsel ist
der Versicherungsunternehmung in jedem Falle  anzu¬
zeigen.

4. Für etwaige Gefahrenunterschiede wird eine erhöhte
Prämie nur in Äusnahmefällen erhoben.

5. Für Kriegsschäden haften die Versicherungsunterneh-
mungen nicht, infolgedessen brauchen diese Schäden den Ver¬
sicherungsunternehmungen nicht angezeigt zu werden.

6. Versicherungsscheine sind als wichtige Vertragsnrkunden
im Luftschutzgepäckzu verwahren.

7. Bei Anforderung von Abschriften ist zu berücksichtigen,
daß die Versicherungsunternehmungen ihre nur noch in be¬
schränktem Maße vorhandenen Arbeitskräfte zu kriegswich¬
tigen Zwecken dringend benötigen.

Kapfenhardt , 5. Mai . Der älteste Einwohner unserer Ge¬
meinde, Gottlieb Bott,  feierte am 3. Mai in geistiger Arische
seinen 87. Geburtstag . — Dem Altersjubilar die herzlichsten
Glückwünsche.

Münfinge «. (Diebische Elster .) Eine in einer Münsinger
Gastwirtschaft beschäftigte Hausgehilfin stahl ihrem Arbeit¬
geber Wein und Mehl sowie einer Arbeitskameradin aus
einem verschlossenen Schrank Wäsche. Die diebische Elster , die
überdies noch ihrem Dienstherrn davonaelaufen war und sich
zu ihrem Liebhaber ins Elsaß begeben hatte , erhielt vom
Amtsgericht Münsingen wegen schweren Diebstahls und Ar¬
beitsvertragsbruchs fünf Monate Gefängnis zudiktiert.

Ulm. (Gefängnis für Unehrlichen.) Bei der Auszahlung
von Krankengeld wurden einem Mann irrtümlicherweise
50 RM . zu viel bezahlt . Anstatt , wie es die moralische und
gesetzliche Pflicht verlangt hätte , den Ueberbetrag zurückzu¬
geben, behielt er das Geld für sich. Das Amtsgericht Ulm
verurteilte den Angeklagten wegen Betrugs zu vier Monaten
Gefängnis.

Partei gestattet den Feierabend
NSG . Calw , S. Mai . Da die besondere Fürsorge der

NSDAP nicht nur unseren Soldaten sondern auch ihren An¬
gehörigen sowie allen werktätigen Volksgenossen und Mit¬
arbeitern der Partei , vor allem den Frauen und Umguartier-
ten gilt , wurde vom Amt für Volkswohlfahrt im Kreis Calw
eine Organisation „Beschwingter Feierabend " geschaffen. Die
erste Veranstaltung mit einem bunten Kleinkunstvrogramm
fand in Nagold statt, wobei Kreisleiter Baetzner  die Eröff¬
nungsansprache hielt und darauf verwies , daß auch diese Ein¬
richtung nur dem Sieg zu dienen habe.

Der nachlässige Goldschmiedgeselle
Pforzheim , 5. Mai . Der Goldschmiedmeister N . hatte 1940

von einem Kunden den Auftrag erhalten , einen Brillantring
unter Verwendung zweier Altgoldringe umzuarbeiten . Nach¬
dem N. die Ringe seinem Gesellen R . zur Ausführung der
Arbeit übergeben hatte und der Kunde kurz vor Weihnachten
den umgearbeiteten Brillantring abholen wollte, stellte sich
heraus , daß die Ringe verschwunden waren . Obwohl der Ge¬
selle behauptete , er habe die Ringe in einen Beutel getan und
diesen nach Feierabend auf den Tisch gelegt, forderte N. von
ihm im Wege der Klage einen Schadenersatz von 760 RM.
Das Arbeitsgericht sprach dem klagenden Meister den gefor¬
derten Schadensersatz zu. Ohne Erfolg rief der Geselle auch

Unsere Heimat im Wandel-er Zeiten
Klar „La»tttl«r"-8Lacke«riLklen

FortsetzungV »4» ! 1844 (VV7 100 H» Kr » N)

Allgemeines
Wie das Oberamt am 1. Mai bekanntgab , war die Frage

entstanden , ob die „wegen Zechens und Laufens unter der
Predigt zu erkennende Geld,träfe " auch dann , wenn sie nicht
vom Kirchenkonvent,  sondern von dem Schultheiß für
sich oder vor dem Gemeinderat erkannt werde, dem Armen¬
kasten oder der Gemeindepflege gebühre . Da hierüber gezwei-
felt werden könne, wurden die Ortsvorsteher aufgefordert,
anzuzeigen , wie dieser Gegenstand in ihren Gemeinden bisher
behandelt worden sei. Anmerkung der Schriftlei¬
tun a:  Da heute keine Kirchenkonvente mehr bestehen und
nur altere Leute sich noch dieser Einrichtung erinnern können,
wollen wir unsere Leser kurz über Wesen und Wirken dieser
Konvente unterrichten . Das Calwer Kirchenlexikon sagt dar¬
über : Kirchenkonvente, eine Art von Aeltestenkollegien, wur¬
den in Württemberg 1642/44 auf Betreiben des durch das
Vorbild Genfs angeregten Valentin Andreä angeordnet . Die
Kirchenkonvente bestanden aus dem Pfarrer und dem Orts¬
vorsteher sowie einigen Mitgliedern der bürgerlichen Kolle¬
gien, die von jenen beiden auszuwählen waren . Aufgaben der
Kirchenkonvente waren die Aufsicht über das kirchliche Ge-
meindelcben, über Armen - und Schulsachen, seit 1818  und 1822
»uch die laufende Verwaltung des örtlichen Kirchen-, Schul¬
end Armenvermögens . Obwohl jene erste Aufgabe eigentlich
L . seelsorgerlichem Geist erfüllt werden sollte, hatte die ganze
Einrichtung doch von Anfang an einen stark polizeilichen Ein¬
schlag: die Kirchenkonvente waren berechtigt, kleine Geld- und
Haftstrafen zu verhängen und hatten in schweren Fällen die
Schuldigen dem Oberamt zur Bestrafung anzuzeigen . Moch¬
ten dadurch vielfach auch Roheit und Zuchtlosigkeit in Schran¬
ken gehalten werden, so wurde doch auch die Stellung des
Pfarrers als Seelsorger durch solches Vorgehen beeinträcht 'gt.
Die innerkirchlichen Befugnisse des Kirchenkonvents ' gingen
1851 an die neugefchaffenen Pfarrgemeinderäte über , die durch
Wahl der Gemeindegenoffen gebildet wurden . Wäbrend eS

den Kirchenkonventen zunächst noch zukam, den Pfarrae-
meinderäten durch Verhängung weltlicher Strafen „Beihilfe"
zu leisten, wurde ihnen durch das Polizeistrafgesetz von 1871
die Strafgewalt entzogen . Von 1887 cm wurden neben den
bürgerlichen Gemeinden besondere Kirchengemeinden gebildet,
deren Kirchengemeinderäte außer der Verwaltung des Orts-
ktrchenvermögens auch die Befugnisse der Pfarrgemeinderäte
übernahmen . Da auch besondere Örtsarmenbehörden (1873)
und Ortsschulbehörden (1891, angebahnt schon 1865) bestellt
wurden , hatten die Kirchenkonvente alle Betätigungsmöglich¬
keiten verloren und sind damit erloschen. — Der oben er¬
wähnte Johann Valentin Andreä , geboren am 17. 8. 1586 in
Herrenberg , war von 1614 bis 1620 Diakonus von Vaihin¬
gen a. d. Enz und schlug in seinen Schriften u. a. die Kirchen¬
zucht nach Genfer Muster vor . 1620 wurde er Superintendent
m Calw , welches Amt er bis 1639 bekleidete, worauf ihn
Herzog Eberhard Ili. als Hofprediger und Konsistorialrat nach
Stuttgart berief. Seine letzten Jahre — 1650—1654 — ver¬
brachte er als Prälat von Bebenhausen und Adelsberg , doch
behielt er seinen Wohnsitz in Stuttgart , wo er am 27. 6 1654
starb . — Wer sich noch näher über die Kirchenkonvente und
ihre eigenartige Wirksamkeit unterrichten will , der lese die
„Blätter für württ . Kirchengeschichte" 1928, S . 96 ff., und
1929, S . 285 ff.

Das Oberamt ordnete an , daß in Zukunft das Schwarz¬
brot  wieder der obrigkeitlichen Taxierung zu unterwerfen sei.

*
Nach einer Bekanntmachung des Oberamts verfügte das

Ministerium des Innern am 13. Mai , daß Aus - und In¬
ländern , die mit augenscheinlicher Lebensgefahr verknüpfte
Schaustellungen zu geben beabsichtigen, wies dies namentlich
bei Seiltänzern der Fall wäre , die Erlaubnis dazu zu ver¬
sagen sei.

Die wiederholten Versuche, das Neuenbürger Klee-
meistereigebäude  zu verkaufen, blieben erfolglos . Des¬
halb entschloß man sich schließlich, das Haus mit einenr Auf¬
wands von 65 Gulden , hauptsächlich für Dachumdeckung,
wieder instandzusetzen. Am 4. Mai wurde bekanntgegeben,

>wieviel davon ank die einzelnen Gemeinden entstell

das Landesarbeitsgericht an, das die Berufung für ungerecht¬
fertigt hielt . Seine Verurteilung zur Schadensersatzleistung
ergebe stch u. a. schon daraus , daß er bei der Aufbewahrung
der ihm übergebenen Ringe grob fahrlässig verfahren sei.

Mutter und Kind schwer verunglückt
Baihingen a. E ., 5. Mai . Die 38 Jahre alte Ehefrau Anna

Köhler fuhr mit ihrem drei Jahre alten München auf dem
Fahrrad am Auffüllplatz vorbei und wurde von einem Last¬
kraftwagen überholt . Auf noch nicht geklärte Weise stürzte die
Frau , und geriet unter das Hinterrad des Lastkraftwagens.
Den dabet erlittenen schweren Verletzungen ist Frau Köhler
bald darauf erlegen . Das Kind wurde tn schwerverletztem Zu¬
stand dem Krankenhaus Bietigheim zugeführt.

6. Mai 1944: Frau Anna Gunz,  Neuenbürg , 75 Jahre alt.

UH*» » *» !«
Staat !. Kursaal Wildbad

Sonntag , 7., Montag , 8. Mai : „Wien 1S10"
„Wien 1910" ist ein wirklichkeits- und wesensgetreues Ab¬

bild der Donaumetropole in jenem Zeitabschnitt , der für ihre
Entwicklung von größter Bedeutung war : in der Amtszeit
des genialen Bürgermeisters Dr . Lueger . In der dichterischen
Deutung Gerhard Menzels und von einer faszinierenden dra¬
matischen Spannung erfüllt , ballt der Film die Ereignisse von
nur drei Tagen zusammen — und erschließt damit doch das
ganze kämpferische Leben des großen Lueger , läßt ein atmo¬
sphäregeschwängertes Zeitbild von erschütternder Echtheit le¬
bendig werden . In gedrängter und doch nicht sich drängender
Fülle treten die Erscheinungen und Ereignisse dieses Wiener-
Gestern aus dem Schatten und lassen ahnungsvoll erkennen,
daß Wien, „die goldene Kaiserstadt ", und mit ihr das ganze,
längst unterhöhlte Habsburger Staatengebilde trotz des äuße¬
ren Glanzes der Katastrophe entgegensteuern mußte , die vier
Jahre später die Welt erzittern ließ . . .

Im Vorprogramm : Kulturfilm u. Deutsche Wochenschau
Kursaal -Lichtspiele Herrenalb

Sonntag den 7. Mai : „Die goldene Spinne"
Der Film deckt Vorgänge auf , die seit dem Film ..Achtung,

Feind Hort mit !" nicht mehr das Thema von Filmwerken ge-
wefen sind. Wie die Keindspionage arbeitet , welcher Mittel sie
sich bedient , wird hier mit derselben Klarheit gezeigt wie die
Gründlichkeit der deutschen Abwehr.

Der Wert dieses Films liegt vor allem darin , daß er Zu¬
sammenhänge auföeckll die mancher sonst übersieht , daß er vor
Leichtsinn und Gutgläubigkeit warnt . Es sind gerade die
harmlos erscheinenden Fälle , die in diesem Film in ihrer gan¬
zen, oft grausigen Tragweite sichtbar gemacht werden . Man¬
cher, der diesen Film erlebt , wird betroffen und erstaunt in
sich hineinhorchen : das hat er noch nicht gewußt , nicht geahnt,
baß mit derart kleinen Ereignissen allerschwerste Konsequen¬
zen ausgelöst werden können.

Im Beiprogramm : Kulturfilm und Deutsche Wochenschau.

-cktung—Urlaube»!
V?S7 von „ckccwsisn" kommt, bring» «inen
berrersn öllck ml»r kr »leb» in jscism Ding ro-
»ott cki« proktircks tzcouckbo/ksi», rieb», wo«
nottu» unck wo« nick». Log» vncl rsig » «jenen ru
Kiew«», wo js»r» 8p!nni»oss« übsttiürrig rinck
sie;»«, Hukksdiel, Abgetragene », ^ vrgswockr«-
ns« — olle« nur irgsnck kntbskrück« wirck jvtrs»
im L. Xrisgstokr, ciringenck gsbrouck», um kok-
»»otte kür ckie Lpinnitosswirtrckaktru rckotten,
um ro cken ,»s», »tsigsncksn ösckott von krön»
unck ttsimo»notgsbi«»sn ru cksckeni kin geübte»
lanckrerougs kincke» überall nock etwa» iür clie

lpinnriokf -, u. KisirtsrLSinmiung
7. ddoi bi« 27. ddoi 1944

oe« eeicrisse/currnzsrc oen n »oni »> »u » L>.7«»7em/n.eer/csruria

Wie sehr die Armenpflege  vor 100 Jahren im Argen
lag, geht aus einer Veröffentlichung des „Vereins für ver¬
wahrloste Kinder " hervor , in der es heißt , daß zur Gemeinde
Sch. ein Knabe namens Anton G. gehöre, der gänzlich ver¬
wahrlost und deshalb in der Rettungsanstalt zu Stammheim
bei Calw untergebracht wäre . Der Junge solle nun in eine
Handwerkslehre gebracht werden , doch fehle es durchaus an
den Mitteln zur Aufbringung eines Lehrgeldes von etwa
30 Gulden . Bekanntlich sei die Gemeinde Sch. selbst zu arm,
um etwas tun zu können, weshalb man sich an den Verem
für verwahrloste Kinder gewendet habe, aber dessen Kräfte
reichten kaum fo weit aus , um die bereits von ihm übernom¬
mene Fürsorge für andere noch kleinere verwahrloste Kinder
fortsetzen zu können. Um nun aber den Anton G. nicht gerade
jetzt im wichtigsten entscheidenden Zeitpunkt aufs neue der
Verwahrlosung anheimfallen zu lassen, erlaube man sich, edlen
Menschenfreunden die Bitte um Beitrage zu dem bezeichneten
Zweck zu unterbreiten.

Aus Wildbad
Hotelier Robert Wetzel (Badhotel ) eröffnet « am Pfingst¬

montag die Wirtschaft im Kursaal , wozu er die Ludwigsbur¬
ger Brigademusik verpflichtet hatte , die ein sehr gutes Konzert
bot. *

Der bisherige Speisewirt I . Bätzner gab bekannt , daß er
sein altes Gewerbe , die Küblerei , wieder betreibe und sich zur
Ausführung aller in dieses Fach einschlaqenden Arbeiten emp¬
fohlen halte.

Gemeinnütziges
Lästiger Hustenanfall läßt sich dadurch sehr leicht beseitigen,

daß man während des Ausatmens die Nase mit dem Daumen
und dem Zeigefinger fest zuhält , dagegen frei einatmet . —
Das Zuhalten der Nase befreit sehr viele Menschen auch vom
sogen. „Schluckauf", der oft so lästig wird . — Ein einfaches
Mittel , den Niesreiz zu unterdrücken , besteht darin , daß man,
sobald man diesen Reiz verspürt , schnell schluckt.

Erdbeeren , reichlich genossen, sind ein kräftiges Mittel
gegen die Gicht.

Spargelgenuß heilt leichte Fälle von Rheumatismus , na¬
mentlich wenn der Kranke sich des Genusses alles Saurens
enthält.


	[Seite 441]
	[Seite 442]
	[Seite 443]
	[Seite 444]
	[Seite 445]
	[Seite 446]

